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Tagesordnung: Seite 

 
1. Vorstellung des neuen Vorsitzenden der Europa-Union, Landesver-

band Schleswig-Holstein, Uwe Döring, Minister a. D., und der neuen 
Geschäftsführerin Henrike Menze 

 

2. Informationen über die Arbeit der Nordseekommission/Stand des 
Strategie-Papiers 

 

3. a) Sicherheit von Kinderspielzeug weiter verbessern 

Antrag der Fraktionen von CDU und FDP 
Drucksache 17/1083 Buchst. b und c 

Änderungsantrag der Fraktion der SPD 
Drucksache 17/1201 Buchst. b bis d 

 

 b) Kinder vor Gefahren durch gesundheitsgefährdendes Spielzeug 
wirksam schützen 

Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Drucksache 17/1138 Buchst. b bis g 

 

4. a) Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der EU nach 2013 

Antrag der Fraktion der SPD 
Drucksache 17/1071 

b) Für eine grundlegende Reform der EU-Agrarpolitik (GAP) ab 
2013: 
Keine öffentlichen Gelder mehr für die Industrialisierung der 
Landwirtschaft 

Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Drucksache 17/1176 

Änderungsantrag der Fraktion DIE LINKE 
Drucksache 17/1229 

 

5. Netzneutralität in Europa sichern  

Antrag der Fraktionen von SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und 
DIE LINKE 
Drucksache 17/1278 (neu) 

 

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1000/drucksache-17-1083.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1200/drucksache-17-1201.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1100/drucksache-17-1138.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1000/drucksache-17-1071.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1100/drucksache-17-1176.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1200/drucksache-17-1229.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1200/drucksache-17-1278.pdf
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6. Entwurf eines Gesetzes zur Neuordnung des Glücksspiels (Glücks-
spielgesetz) 

Gesetzentwurf der Fraktionen von CDU und FDP 
Drucksache 17/1100 

 

7. Entwurf eines Gesetzes zur Änderung der Verfassung des Landes 
Schleswig-Holstein 

Gesetzentwurf der Fraktionen von SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN,  
DIE LINKE und SSW 
Drucksache 17/268 

 

8. Schwerpunkte der dänischen EU-Ratspräsidentschaft im ersten 
Halbjahr 2012 

Berichterstatter: S.E. Per Poulsen-Hansen, Botschafter des Königreichs 
Dänemark 

 

9. Verschiedenes  

 

 

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1100/drucksache-17-1100.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/0200/drucksache-17-0268.pdf
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Der Vorsitzende, Abg. Voß, eröffnet die Sitzung um 10:10 Uhr und stellt die Beschlussfähig-

keit des Ausschusses fest. Die Tagesordnung wird in der vorstehenden Fassung gebilligt. 

Punkt 1 der Tagesordnung: 

Vorstellung des neuen Vorsitzenden der Europa-Union, Landesverband 
Schleswig-Holstein, Uwe Döring, Minister a. D., und der neuen Geschäfts-
führerin Henrike Menze 

Der neue Vorsitzende der Europa-Union Uwe Döring und die Geschäftsführerin Henrike 

Menze stellen sich kurz persönlich vor. 

Herr Döring hebt hervor, dass gleich zu Beginn seines Vorsitzes eine schwierige Phase für die 

Europa-Union zu überbrücken gewesen sei, und bedankt sich bei den Fraktionen, die dazu 

beigetragen hätten, dass der hauptamtliche Bereich zumindest mit einer halben Stelle habe 

erhalten bleiben können. Geplant seien zukünftig gemeinsam mit der Europabewegung zum 

Beispiel eine Veranstaltung mit dem ungarischen Botschafter sowie weitere Veranstaltungen, 

was ohne hauptamtlich tätige Kräfte nicht zu leisten sei.  

Problematisch aus Sicht der Europa-Union könne sich die Situation an der deutsch-dänischen 

Grenze durch die Ankündigung Dänemarks entwickeln, die Grenzkontrollen wieder einzufüh-

ren. Die Europa-Union werde sich gemeinsam mit der dänischen Europa-Bewegung dagegen 

zur Wehr setzen. Themen weiterer Veranstaltungen seien Probleme und Chancen des Beitritts 

Islands zur Europäischen Union, zur EU-Ostsee-Strategie und Energieerzeugung. 

Die Europa-Union sei weiterhin zuständig für den Informationsdienst Europe Direct, diese 

Aufgabe werde - besonders seit die Akademie für die Ländlichen Räume diese nicht mehr 

wahrnehme - intensiv von der Europa-Union wahrgenommen. In diesem Zusammenhang wol-

le man sich stärker als noch bisher als Informationspunkt präsentieren.  

Auf eine Frage des Abg. Herbst führt Herr Döring aus, man versuche, europäische Themen 

auch stärker an anderen Stellen zu platzieren, zum Beispiel sei das Bildungszentrum in Flint-

bek ein guter Kooperationspartner. Möglicherweise komme für diese Aufgabe auch eine Zu-

sammenarbeit mit den Wirtschaftsjunioren in Betracht, um Unternehmen die Vorteile europä-

ischer Ostseepolitik aufzuzeigen. Im Bereich der Energie kämen auch die Stadtwerke als Ko-

operationspartner in Betracht. Kooperationen seien überdies auch im Hinblick auf die wirt-

schaftliche Lage unerlässlich. Ein weiterer Kooperationspartner sei die Landeszentrale für 
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Politische Bildung, mit der gemeinsam man plane, einen Parlamentarischen Abend in der 

Landtagswoche im September durchzuführen.  

Herr Döring führt auf eine Frage des Abg. Fischer zur Zusammenarbeit der europäischen Be-

wegungen in den norddeutschen Bundesländern aus, dass er auf der kürzlich stattgefundenen 

Sitzung der Landesvorstände für eine stärke Vernetzung plädiert habe. - Auf eine weitere Fra-

ge des Abg. Fischer zur Bedeutung der dänischen Europabewegung in der Zivilgesellschaft 

erläutert Herr Döring, dass es einige Wenige gebe, die sehr engagier seien. Mit dieser Gruppe 

führe man auch gemeinsame Veranstaltungen in Grenznähe durch. Man sei darüber hinaus 

durch die Jugendorganisation JEF in Kontakt. Obwohl die Einführung von verstärkten Grenz-

kontrollen seiner Ansicht nach hauptsächlich ideologische Hintergründe habe, wolle man 

auch in diesem Zusammenhang gemeinsam mit der dänischen Europabewegung eine Veran-

staltung durchführen.  
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Punkt 2 der Tagesordnung: 

Informationen über die Arbeit der Nordseekommission/Stand des Strate-
gie-Papiers 

Abg. Wengler berichtet über die Tätigkeit des Exekutivkomitees der Nordseekommission, 

dessen Mitglied er ist. Die Nordseekommission sei ein heterogenes Gremium, das aus Parla-

mentariern, Angehörigen von Landesregierungen, aber auch Vertretern von Kreisen, Kom-

munen und Verwaltungsmitarbeitern bestehe. Besonderes Gewicht hätten die skandinavischen 

Länder und Schottland. Vertreten seien aber auch Holland, Belgien und Frankreich. Es gebe 

bereits einen ersten Entwurf einer Nordsee-Strategie (siehe Anlage zu dieser Niederschrift).  

Man verfolge nach wie vor das Ziel einer makroregionalen Strategie. Von dem bisherigen 

Vorhaben, eine Meeresbeckenstrategie zu implementieren, sei man abgekommen, weil dies 

nur einen Teil der Kooperationen im Nordseebereich betreffe. Drei zentrale, in dem Entwurf 

genannte Herausforderungen seien die Mobilität im Nordseeraum, Energie sowie Fragen der 

Veränderung der Umwelt durch Veränderungen des Klimas und daraus erwachsende Bedro-

hungen, zum Beispiel durch eine Erhöhung des Meeresspiegels. Die in dem Entwurf identifi-

zierten Prioritäten einer Nordsee-Strategie seien das Management des maritimen Raums, die 

Erhöhung der Zugänglichkeit, die Beschäftigung mit dem Klimawandel, attraktive und nach-

haltig lebensfähige Kommunen sowie die horizontale Priorität, Innovationen und Exzellenz 

im ganzen Gebiet der Nordsee zu unterstützen. Ziel sei, diesen Entwurf während der däni-

schen Ratspräsidentschaft in Brüssel voranzutreiben. 

Auf eine Frage der Abg. Langner zu den unterschiedlichen Vertretern der Anrainerstaaten in 

der Nordseekommission führt Abg. Wengler aus, zum Teil sei diese Struktur historisch ge-

wachsen, unterschiedliche Interessen der jeweiligen Regionen kämen hinzu. Eine ähnliche 

Erfahrung habe man aber auch zu Beginn der Ostseezusammenarbeit gemacht.  

Abg. Wengler erläutert auf eine Frage der Abg. Spoorendonk im Hinblick auf den Einfluss 

der Nordsseekommission auf die europäische Ebene beziehungsweise auf den Ausschuss der 

Regionen, dass man in der Nordseekommission erkannt habe, dass es von Vorteil sein könne, 

sich auf europäische Ebene stärker zu engagieren und in Brüssel Einfluss zu gewinnen. Im 

Rahmen der Vorbereitung auf die dänische Ratspräsidentschaft werde auch eine starke Betei-

ligung Dänemarks deutlich, wo es sehr engagierte Mitarbeiter gebe, die sich mit der Thematik 

beschäftigten. In Brüssel habe man gleichzeitig aber deutlich gemacht, dass die Nordsee-



8 Schleswig-Holsteinischer Landtag- 17. WP  - Europaausschuss - 29. Sitzung am 8. Juni 2011 

kommission, um größere Fördermöglichkeiten der Europäischen Union zu erhalten, deutlich 

machen müsse, wo der Vorteil einer verstärkten Nordseezusammenarbeit für die gesamte EU 

liege. - Der Europaausschuss nimmt den Bericht zur Kenntnis. 
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Punkt 3 der Tagesordnung: 

a) Sicherheit von Kinderspielzeug weiter verbessern 

Antrag der Fraktionen von CDU und FDP 
Drucksache 17/1083 Buchst. b und c 

Änderungsantrag der Fraktion der SPD 
Drucksache 17/1201 Buchst. b bis d 

b) Kinder vor Gefahren durch gesundheitsgefährdendes Spielzeug wirk-
sam schützen 

Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Drucksache 17/1138 Buchst. b bis g 

(überwiesen am 27. Januar 2011 an den Umwelt- und Agrarausschuss, den 
Sozialausschuss und den Europaausschuss 

hierzu: Umdrucke 17/1908, 17/1921, 17/1928, 17/1930, 17/1934, 17/1935, 
17/2047, 17/2060, 17/2256, 17/2287, 17/2288, 17/2289, 
17/2295, 17/2296, 17/2300 

Nach einer kurzen Diskussion kommt der Ausschuss überein, diesen Tagesordnungspunkt in 

seiner außerordentlichen Sitzung am 30. Juni nach der Beschlussfassung des Sozialausschus-

ses erneut auf die Tagesordnung zu nehmen.  

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1000/drucksache-17-1083.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1200/drucksache-17-1201.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1100/drucksache-17-1138.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1908.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1921.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1928.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1930.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1934.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1935.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2000/umdruck-17-2047.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2000/umdruck-17-2060.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2256.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2287.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2288.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2289.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2295.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2296.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2300/umdruck-17-2300.pdf
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Punkt 4 der Tagesordnung: 

a) Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der EU nach 2013 

Antrag der Fraktion der SPD 
Drucksache 17/1071 

b) Für eine grundlegende Reform der EU-Agrarpolitik (GAP) ab 2013: 
Keine öffentlichen Gelder mehr für die Industrialisierung der Land-
wirtschaft 

Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Drucksache 17/1176 

Änderungsantrag der Fraktion DIE LINKE 
Drucksache 17/1229 

(überwiesen am 28. Januar 2011 an den Umwelt- und Agrarausschuss und 
den Europaausschuss) 

hierzu: Umdrucke 17/1912, 17/1916, 17/1920, 17/1924, 17/1946, 17/2046, 
17/2129, 17/2162, 17/2175, 17/2176, 17/2242, 17/2251, 
17/2255, 17/2325, 17/2404 

Abg. Rickers weist auf die im federführenden Umwelt- und Agrarausschuss vorgesehene 

mündliche Anhörung zu dem Thema hin und regt an, eine Beratung dieses Punktes im Euro-

paausschuss nach der Anhörung im Umwelt- und Agrarausschuss durchzuführen. 

Abg. Funke schlägt vor, die Landwirtschaftsministerin in eine der kommenden Sitzungen ein-

zuladen, um zu diesem Thema zu berichten. - Abg. Fischer und Abg. Spoorendonk unterstüt-

zen diesen Vorschlag. Der Ausschuss kommt überein, so zu verfahren.  

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1000/drucksache-17-1071.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1100/drucksache-17-1176.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1200/drucksache-17-1229.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1912.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1916.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1920.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1924.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/1900/umdruck-17-1946.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2000/umdruck-17-2046.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2100/umdruck-17-2129.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2100/umdruck-17-2162.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2100/umdruck-17-2175.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2100/umdruck-17-2176.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2242.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2251.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2200/umdruck-17-2255.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2300/umdruck-17-2325.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2400/umdruck-17-2404.pdf
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Punkt 5 der Tagesordnung: 

Netzneutralität in Europa sichern  

Antrag der Fraktionen von SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und DIE LIN-
KE 
Drucksache 17/1278 (neu) 

(überwiesen am 25. Februar 2011 an den Innen- und Rechtsausschuss und 
den Europaausschuss) 

hierzu: Umdruck 17/2338 

Der Ausschuss verschiebt die Beratung dieses Punktes bis zur Vorlage des Abschlussberichts 

der Enquete-Kommission „Internet und digitale Gesellschaft“ des Deutschen Bundestages.  

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1200/drucksache-17-1278.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2300/umdruck-17-2338.pdf
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Punkt 6 der Tagesordnung: 

Entwurf eines Gesetzes zur Neuordnung des Glücksspiels (Glücksspielge-
setz) 

Gesetzentwurf der Fraktionen von CDU und FDP 
Drucksache 17/1100 

(überwiesen am 17. Dezember 2010 an den Innen- und Rechtsausschuss, an 
den Finanzausschuss, an den Wirtschaftsausschuss, an den Europaausschuss 
und an den Sozialausschuss) 

hierzu: Umdruck 17/2456 

Abg. Matthießen weist darauf hin, dass der Innen- und Rechtsausschuss Anregungen aus der 

Anhörung erhalten habe und zu erwarten stehe, dass dieser Tagesordnungspunkt für die 

kommende Plenartagung auf die Tagesordnung gesetzt werde. Bei dieser zweiten Lesung 

werde es sich jedoch nicht um die letzte Lesung handeln.  

Abg. Funke hebt hervor, dass sich aus der Anhörung Änderungsvorschläge ergeben hätten, 

die nach der zweiten Lesung Berücksichtigung finden sollten. Sie regt an, den Punkt auf die 

Tagesordnung der Sondersitzung des Europaausschusses am 30. Juni 2011 zu setzen. Nach 

einer Diskussion kommt der Ausschuss überein, so zu verfahren. 

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1100/drucksache-17-1100.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/2400/umdruck-17-2456.pdf
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Punkt 7 der Tagesordnung: 

Entwurf eines Gesetzes zur Änderung der Verfassung des Landes Schles-
wig-Holstein 

Gesetzentwurf der Fraktionen von SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN,  
DIE LINKE und SSW 
Drucksache 17/268 

(überwiesen am 19. März 2010 an den Innen- und Rechtsausschuss und an 
den Europaausschuss) 

hierzu: Umdrucke 17/711, 17/713, 17/732, 17/734, 17/746, 17/803, 17/820, 
17/891, 17/904, 17/913, 17/920, 17/953, 17/1014, 
17/1019, 17/1030, 17/1032, 17/1122, 17/1150, 17/1151 

Einleitend führt Abg. Herbst aus, dass man sich nach langen Diskussionen im Ausschuss und 

in der Fraktion fraktionsintern darauf geeinigt habe, den Antrag abzulehnen. 

Abg. Funke erklärt für ihre Fraktion, dass sich die Meinung der FDP zu diesem Punkt nicht 

geändert habe, man befinde sich jedoch in einem Dilemma. Aus diesem Grund werde man 

den Antrag im Ausschuss ablehnen und sich in der Abstimmung im Plenum enthalten.  

Abg. Pauls betont, dass man ihrer Ansicht nach die Ergebnisse einer Anhörung ernst nehmen 

müsse, um diese selbst nicht ad absurdum zu führen. Mit der jetzt anstehenden Entscheidung 

laufe man jedoch Gefahr, genau dies zu tun, da in der Anhörung ein anderes Ergebnis deutlich 

geworden sei. Auch im Hinblick auf die im Landtag geplante Veranstaltung gemeinsam mit 

dem ungarischen Botschafter wäre es ein gutes Signal, dem Landtag die Annahme des An-

trags zu empfehlen. 

Abg. Spoorendonk betont, es sei außerordentlich bedauerlich, dass sich diejenigen, die für die 

Verfassungsänderung gewesen seien, in der CDU nicht hätten durchsetzen können. Sie erwar-

te, dass diejenigen, die gegen eine Verfassungsänderung seien, ihre Gründe in der Landtags-

debatte klar benennen würden, damit es Gelegenheit gebe, diese zu diskutieren.  

Abg. Fischer bittet darum, dass die CDU die Gründe der Mehrheit ihrer Fraktion angeben 

solle, weshalb man der Verfassungsänderung nicht zustimmen wolle. Diese Debatte müsse im 

für Minderheiten zuständigen Europaausschuss geführt werden.  

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/0200/drucksache-17-0268.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/0700/umdruck-17-0711.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/umdrucke/7100/umdruck-17-713,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/7300/umdruck-7-732,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/7300/umdruck-7-734,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/7400/umdruck-7-746,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/8000/umdruck-7-803,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/8200/umdruck-7-820,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/8900/umdruck-7-891,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/9000/umdruck-7-904,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/9100/umdruck-7-913,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/9200/umdruck-7-920,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/9500/umdruck-7-953,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/1000/umdruck-7-1014,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/1000/umdruck-7-1019,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/1000/umdruck-7-1030,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/1000/umdruck-7-1032,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/1100/umdruck-7-1122,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/1100/umdruck-7-1150,.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl7/umdrucke/1100/umdruck-7-1151.pdf
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Abg. Herbst unterstreicht, dass nach Ansicht der CDU-Fraktion die Landesverfassung nicht 

der richtige Ort sei, um politische Signale zu setzen. Die Entscheidung, keine Verfassungsän-

derung vorzunehmen, habe nichts mit dem Respekt vor den Belangen der Minderheiten zu 

tun. 

Abg. Thoroe betont, dass es sich bei der Diskussion um kein tagesaktuelles Thema handle. 

Aus diesem Grunde könne er die Argumentation des Abg. Herbst nicht nachvollziehen. dar-

über hinaus hätte er es begrüßt, wenn die Abstimmung freigegeben worden wäre.  

Abg. Pauls hebt hervor, dass das Kernanliegen sei, alle Minderheiten gleich zu behandeln und 

zu schützen. In der derzeitigen Situation habe sie die bisher ausgetauschten Argumente nicht 

nachvollziehen können.  

Abg. Spoorendonk unterstreicht, dass die Anerkennung, dass die Volksgruppe der Sinti und 

Roma im Zweiten Weltkrieg auch dem Völkermord durch die Nationalsozialisten ausgesetzt 

gewesen seien, erst in jüngerer Zeit erfolgt sei. Aus diesem Grund gebe es schwerwiegende 

historische Gründe, die Anerkennung und Gleichstellung von Sinti und Roma deutlich zu ma-

chen. Als der Schutz und die Förderung der anderen nationalen Minderheiten in der Verfas-

sung verankert worden sei, habe die Minderheit der Sinti und Roma in der öffentlichen politi-

schen Diskussion noch keine bedeutende Rolle gespielt. Dies habe sich mit der Rahmenkon-

vention des Europarats zum Schutz nationaler Minderheiten in Europa und mit der Sprachen-

charta geändert. Es sei nicht zu verstehen, warum die Bundesrepublik die vier nationalen 

Minderheiten in Deutschland anerkenne, Schleswig-Holstein dies aber nicht in die eigene 

Verfassung integrieren wolle. Dieser Punkt sei bisher nicht beantwortet worden. 

Der Ausschuss empfiehlt dem federführenden Innen- und Rechtsausschuss mit den Stimmen 

von CDU und FDP gegen die Stimmen von SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der LIN-

KEN und SSW, dem Landtag den Gesetzentwurf Drucksache 17/268 zur Ablehnung zu emp-

fehlen. 

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/0200/drucksache-17-0268.pdf
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Punkt 8 der Tagesordnung: 

Schwerpunkte der dänischen EU-Ratspräsidentschaft im ersten Halb-
jahr 2012 

Einleitend betont seine Exzellenz, der Botschafter des Königreichs Dänemark, Herr Poulsen-

Hansen, dass man die grenzüberschreitende Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Dä-

nemark als sehr konstruktiv bezeichnen können. Als konkrete Beispiele nennt er den Verkehr, 

den grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt, die Ausbildung und die Kooperation der Hochschu-

len sowie die Planung und den Bau einer festen Fehmarnbelt-Querung. Dieses größte Ver-

kehrsprojekt in Nordeuropa werde Deutschland und Dänemark enger miteinander verbinden. 

Im Bereich der Hochschulkooperation gebe es ebenfalls gute Beispiele, wie die Kooperation 

von deutschen und dänischen Hochschulen in Kiel, Flensburg und Aarhus. Es gebe darüber 

hinaus zahlreiche praktische Beispiele für Kooperationen wie deutsche Rettungswagen in 

Padborg und die Strahlenbehandlung dänischer Patienten in Flensburg. Die Bonn/Kopenha-

gener Erklärungen, in denen die Grundrechte der deutschen und dänischen Minderheit beid-

seits der Grenze festgelegt seien, seien ihrer Zeit voraus gewesen. Sie würden im europäi-

schen und internationalen Kontext oft als Beispiel für eine vorbildliche Kooperation zwischen 

Mehrheit und Minderheit hervorgehoben. Die gute Zusammenarbeit komme auch in dem in 

Flensburg eingerichteten European Centre for Minority Issues (ECMI) zum Ausdruck.  

In Dänemark habe das Thema der Schulen der dänischen Minderheit viel Beachtung gefun-

den. Hier habe auch der dänische Ministerpräsident begrüßt, dass die Bundesregierung sich 

dazu entschlossen habe, die dänischen Schulen mit einem Sonderzuschuss zu unterstützen. 

Problematisch sei jedoch, dass die Frage noch nicht endgültig geklärt sei. Eine volle Gleich-

berechtigung der Schulen sei aus dänischer Sicht auch deshalb geboten, weil auch die deut-

schen Schulen in Dänemark die volle Gleichberechtigung erführen. Man werde dieses Thema 

in Dänemark weiter beobachten.  

Zu der Einführung verstärkter Grenzkontrollen auf dänischer Seite führt Botschafter Poulsen-

Hansen aus, dass die Vereinbarung nicht zur Folge habe, dass die Polizei an der dänischen 

Grenze individuelle Kontrollen von Personen durchführen werde. Es gehe auch nicht darum, 

für Staatsangehörige anderer Schengen-Staaten Passkontrollen einzuführen. Vielmehr solle 

die nachweislich gestiegene grenzüberschreitende Kriminalität in Dänemark begrenzt werden, 

vor allem der Schmuggel von Drogen, Waffen, größeren Geldbeträgen und Menschen. Dazu 

sollten neue Kontrollposten mit mehr Zollbeamten besetzt werden, mit der Folge, dass es eine 
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permanente Anwesenheit von Zollbeamten an dänischen Grenzposten geben werde. Die solle 

vor allem der Begrenzung des Schmuggels dienen und können im Rahmen der bestehenden 

Schengen-Vereinbarungen implementiert werde. Die dänische Regierung werde auch wäh-

rend der Implementierungsphase sicherstellen, dass die Regelungen mit den Schengen-Regeln 

in Übereinstimmung seien. Dänemark habe selbstverständlich weiterhin Interesse an einer 

fruchtbaren Zusammenarbeit in der Grenzregion.  

Zu den Schwerpunkten der dänischen Ratspräsidentschaft führt Botschafter Poulsen-Hansen 

aus, diese seien Verhandlungen über die kommende finanzielle Vorausschau der EU, die Wei-

terentwicklung des Binnenmarkts sowie die Schaffung eines nachhaltigen Wachstums in Eu-

ropa. Weitere Themen seien die innere Sicherheit und die internationale Rolle der Europäi-

schen Union.  

Dänemark werde aufgrund der aktuellen finanziellen Lage keine Sondermittel für die Durch-

führung der EU-Ratspräsidentschaft zur Verfügung stellen. Dies werde die Möglichkeiten der 

öffentlichen Repräsentation der Ratspräsidentschaft beeinflussen. Wichtig sei bei EU-

Ratspräsidentschaften -das hätten die Erfahrungen aus bisherigen EU-Ratspräsidentschaften 

gezeigt - nicht die Umsetzung von nationalen Zielen. Aus diesem Grunde werde Dänemark 

keine eigenen nationalen Ziele festlegen, sondern verstehe seine Präsidentschaft als Arbeits-

präsidentschaft. Die angefangene Arbeit in jeweiligen Politikbereichen solle fortgesetzt sowie 

neue Initiativen so gut vorbereitet werden, sodass man nachfolgend darauf aufbauen könne. 

Dies werde sich auch in der Trio-Ratspräsidentschaft mit Polen und Zypern widerspiegeln. 

Durch den Vertrag von Lisabon sei es zu strukturellen Veränderungen in der Europäischen 

Union gekommen, denen Dänemark Rechnung tragen werde. Auch die Tatsache, dass Däne-

mark und die Europäische Union sich auch im Jahr 2012 weiterhin in einer Finanz- und Wirt-

schaftskrise befänden, werde die Themen der EU-Ratspräsidentschaft Dänemarks beeinflus-

sen. Die europäische Wirtschaftskraft müsse verbessert werden, unter anderem, indem die 

nationalen Konsolidierungspläne implementiert würden. Dänemark stelle sich für die kom-

mende Ratspräsidentschaft drei Ziele vor, bei denen es jeweils um Erneuerung gehe: Erneue-

rung des wirtschaftlichen Wachstums, Erneuerung der Konzentration auf die EU-Bürger und 

Erneuerung der internationalen Rolle der Europäischen Union. 

Zum Thema der finanziellen Vorausschau der EU für die Jahre 2014 bis 2020 führt Botschaf-

ter Poulsen-Hansen aus, dies stehe bereits jetzt auf der Agenda. Die Verhandlungen zu diesem 

Punkt würden einen Großteil der dänischen Ratspräsidentschaft ausmachen und seien eine der 

Hauptprioritäten. Insgesamt würden über 80 Rechtsakte zu unterschiedlichen Themen parallel 

behandelt werden und müssten bis spätestens Ende 2012 abgeschlossen sein. Ein Abschluss 
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der Verhandlungen unter dänischer Ratspräsidentschaft sei jedoch unrealistisch. Ziel sei des-

halb auch, eine gute Grundlage für die weiteren Verhandlungen zu schaffen. 

Ein weiteres Schwerpunktthema sei die Weiterentwicklung des europäischen Binnenmarkts, 

der in den Mitgliedstaaten Wachstum, Beschäftigung und Wohlstand geschaffen habe. Dies 

müsse auch in Zukunft erhalten bleiben, unter anderem durch die Schaffung eines digitalen 

Binnenmarkts oder eines effektiven Patentsystems. Ebenfalls müsse das Vertrauen der 

Verbraucher in den Binnenmarkt gestärkt werden, zum Beispiel durch die Einführung von 

Umweltstandards. 

Auch die Themen Nachhaltigkeit und grünes Wachstum - „Green Growth“ - seien wichtige 

Punkte auf der Agenda der dänischen Ratspräsidentschaft. Zu diesem Zweck solle in der EU 

ein Binnenmarkt für Energie geschaffen werden, Energieinfrastruktur und Energieeffizienz 

müssten verbessert und auch die Nutzung nachhaltiger Energieressourcen müsse verstärkt 

werden.  

Auch das Thema innere Sicherheit, besonders internationaler Terrorismus und grenzüber-

schreitende Kriminalität, seien wichtige Themen in der dänischen EU-Ratspräsidentschaft. 

Die europäische Migrations- und Asylpolitik solle in stärkerem Maße auf die Herausforde-

rungen reagieren, vor denen die Europäische Union stehe.  

Um die internationale Kooperation zu verbessern - so führt Botschafter Poulsen-Hansen zur 

internationalen Rolle der Europäischen Union aus - werde die Zusammenarbeit mit der Hohen 

Repräsentantin für die Außenpolitik zusammenarbeiten und sie unterstützen. Im Hinblick auf 

den Erweiterungsprozess erwarte man durch die Vorbereitung des Beitritts Islands und den 

geplanten Beitritt der Balkanländer ein arbeitsreiches Jahr. Zudem müsse die jeweilige Rats-

präsidentschaft auch flexibel Lösungen für aufkommende internationale Krisen finden, die 

sich jetzt noch nicht andeuteten.  

Eine Chance für Kooperation biete auch die Tatsache, dass während der dänischen EU-

Ratspräsidentschaft Deutschland den Vorsitz im Ostseerat innehabe. Dieses Potenzial solle in 

Zusammenarbeit mit der Bundesregierung genutzt werden. In diesem Zusammenhang stehe 

auch die Ostsee-Strategie, die eine Chance darstelle, nachhaltiges Wirtschaftswachstum zu 

fördern.  

Die Ostseeregion insgesamt stehe vor einer Reihe von Herausforderungen, die nicht auf regi-

onaler oder lokaler Ebene gelöst werden könnten. Auch die Nutzung des Potenzials der Ost-

seeregion durch Forschung und Entwicklung müsse besser genutzt werden. Die Tatsache, dass 
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die Ostseeregion als Modellregion für andere Zusammenarbeiten genutzt werde, zeige, dass in 

der Ostseekooperation vieles richtig gemacht werde. Dennoch sei Verbesserungspotenzial 

auch hier gegeben. Um die Ziele der Ostsee-Strategie zu verwirklichen, seien aus Sicht Dä-

nemarks keine neuen Institutionen, Budgets oder Rechtsakte erforderlich. Die Zusammenar-

beit bestehender Institutionen müsse vertieft und die bestehenden Ressourcen besser genutzt 

werden. Dänemark engagiere sich gemeinsam mit seinen Nachbarn für ein nachhaltiges wirt-

schaftliches Wachstum. Auf dänischer Seite freue man sich auf konstruktive Vorschläge in 

diesem Zusammenhang. 

Abg. Fischer hebt hervor, dass die Ostseekooperation auch aus Sicht Schleswig-Holsteins 

wichtig sei und gleichzeitig ohne neue Institutionen auskomme. Ziel Schleswig-Holsteins sei 

es, sich als Landesparlament auch in Konkurrenz zu den Nationalstaaten bei der Kooperation 

einzubringen. Auch die Ausführungen des Botschafters zur finanziellen Vorausschau begrüßt 

er.  

Zu der Einführung neuer Grenzkontrollen führt Abg. Fischer aus, dass die bereits die optische 

Veränderung der bisher geltenden Reisefreiheit im Land Schleswig-Holstein einen Anlass 

zum Nachdenken gegeben habe. Die innenpolitische Entscheidung Dänemarks, die eine große 

europäische Tragweite habe, habe das Land mit Sorge erfüllt. Dieser Einschätzung schließen 

sich die Abgeordneten Spoorendonk und Funke an.  

Zu den Grenzkontrollen führt Botschafter Poulsen-Hansen aus, dass die Implementierung 

dieser Tage in Kopenhagen diskutiert werde und zunächst eine Befassung des Finanzaus-

schusses stattfinden müsse. Es gebe zudem auch noch keine verbindliche Entscheidung über 

die Umsetzung der Implementierung. Man achte streng darauf, sich innerhalb der Vereinba-

rung des Schengen-Abkommens zu bewegen. Die Reaktionen aus Brüssel, Berlin und Kiel 

seien in Kopenhagen wahrgenommen worden. Es habe auch Missverständnisse gegeben, zum 

Beispiel dass man altmodische Grenzkontrollen mit Schlagbäumen wieder einführen wolle, 

was jedoch nicht der Fall sei. Man werde weiterhin im Zusammenhang mit der Implementie-

rung beobachten, welche Auswirkungen die Umsetzung habe und wie die Reaktionen der eu-

ropäischen Nachbarn seien. 

Auf eine Frage der Abg. Spoorendonk zum Schwerpunkt Minderheitenpolitik während der 

letzten dänischen EU-Ratspräsidentschaft führt Botschafter Poulsen-Hansen aus, dass man 

noch nicht sagen könne, welche Rolle diese in der finanziellen Vorausschau spielen werde.  

Im Hinblick auf die von mehreren Abgeordneten angesprochene Nordsee-Strategie hebt Bot-

schafter Poulsen-Hansen hervor, dass man sich von dänischer Seite eher mit der EU-Ostsee-
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Strategie befasst habe. Da aber die Europäische Union an einer Nordsee-Strategie arbeite, 

liege dies auch im Interesse der dänischen Ratspräsidentschaft.  

Auf eine Frage des Vorsitzenden im Hinblick auf die Bedeutung von regenerativen Energien 

für die dänische Ratspräsidentschaft stellt Botschafter Poulsen-Hansen dar, diese spielten na-

türlich eine Rolle, auf europäischer Ebene gebe es hier weiteren Koordinierungsbedarf, um 

auch das grüne Wachstum zu befördern.  

Im Hinblick auf die von Abg. Funke angesprochenen Innovations- und Forschungsbestrebun-

gen erläutert Botschafter Poulsen-Hansen, dass diese sehr wichtig seien, dieses Thema spiele 

sowohl auf regionaler Ebene als auch für die EU insgesamt eine wichtige Rolle. Es sei ein 

gemeinsamer Wunsch, dieses Thema nicht zu vernachlässigen, auch wenn die Finanzierung 

natürlich nicht unproblematisch sei.  

Der dänische Gesandte, Herr Holbøll, ergänzt, die Nordsee-Strategie sei kein Teil des Trio-

Ratspräsidentschaftsprogramms, das in den nächsten Tagen veröffentlicht werde. Man werde 

aber die Ideen aus Schleswig-Holstein nach Kopenhagen weiterleiten. 

Im Hinblick auf die vom Vorsitzenden angesprochene Energiefrage merkt Herr Holbøll an, 

die dänische Ratspräsidentschaft stelle nur den Beginn einer langfristigen Energiestrategie bis 

2050 dar.  

Botschafter Poulsen-Hansen betont, dass es für Dänemark eine neue Erfahrung sei, in der 

Trio-Ratspräsidentschaft zu arbeiten. Die Zusammenarbeit sehr unterschiedlicher EU-

Mitgliedstaaten sei aus seiner Sicht sehr gut für die Kooperation. Polen und Zypern hätten 

dabei jeweils zum ersten Mal die EU-Ratspräsidentschaft inne. Zur Vorstellung des Trio-

Ratspräsidentschaftsprogramms finde eine große Veranstaltung in Berlin statt. Einfluss auf 

die Ratspräsidentschaft habe auch, dass noch vor November in Dänemark Folketingswahlen 

stattfinden würden. Es sei möglich, dass in diesem Zusammenhang noch andere Akzente ge-

setzt würden.  

Der Vorsitzende weist auf das Interesse Schleswig-Holsteins an der Nordsee-Kooperation und 

an die im Europaausschuss durchgeführte Anhörung hin. Er kündigt an, eine weitere Einla-

dung an den dänischen Botschafter für die Zeit während der dänischen Ratspräsidentschaft 

auszusprechen. 

Abg. Funke bedankt sich für den interessanten Bericht und weist darauf hin, dass im Parla-

mentsinformationsgesetz festgelegt sei, dass der Landtag regelmäßig über die Schwerpunkte 
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der einzelnen EU-Ratspräsidentschaften informiert werden solle. Sie regt an, den diesbezügli-

chen Bericht der Landesregierung über die Schwerpunkte der jeweiligen Ratspräsidentschaft 

den Abgeordneten als Umdruck zur Verfügung zu stellen. - Der Ausschuss kommt überein, so 

zu verfahren. 
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Punkt 9 der Tagesordnung: 

Verschiedenes 

Der Vorsitzende kündigt an, dass am 30. Juni im Anschluss an die Vormittagssitzung des 

Landtags eine Sondersitzung des Europaausschusses stattfinden werde, bei der unter anderem 

die Resolution für das Parlamentsforum Südliche Ostsee besprochen werden solle.  

 

 

 

 

 

Der Vorsitzende, Abg. Voß, schließt die Sitzung um 12:25 Uhr. 

 

 

 gez. Bernd Voß   gez. Thomas Wagner 

 Vorsitzender    Geschäfts- und Protokollführer 
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1 Introduction 

The North Sea Region (NSR) includes a number of strong economies and is one of the most successful regions of 

the EU. The NSR has the potential to act as an engine for growth in Europe as well as share best practices devel-
oped in the NSR, acting as a centre of excellence for the wider EU issues such as climate change. Large opportuni-

ties exist in the NSR which have to be unlocked, and it is therefore important to acknowledge that not only less ad-
vantaged regions need to catch up; also successful regions need to continue to succeed. Although the NSR is a 

successful region, the region is also struggling with a number of issues and is, for example, still not doing enough to 
meet all of the EU 2020 targets. Although large regional variations exist, some estimates say that the NSR as a 

whole is only on course to achieve a 9 % increase in energy efficiency.  

By 2020, all citizens of the North Sea Region should have an even more attractive and prosperous region in which 
to live, work, visit and invest. The ambition of the North Sea Region 2020 is to remain an attractive and international 

area for citizens, businesses and organisations. This would entail a better governed region with improved coopera-
tion and coordination at all levels. Better, faster and cleaner transport taking the environment, the ecosystems and 

the energy needs into account would, for example, be key factors. Opportunities exist to jointly improve the quality 
of living and economic development in a sustainable manner with due consideration to the consequences of climate 

change. 

In order to address the EU 2020 challenges in the NSR, the NSR 2020 will set out the strategy for how the NSR will 
meet the objectives of the EU 2020 and thereby contribute to smart, green and inclusive growth for Europe. The 

North Sea Commission (NSC) and its members have been developing the ideas for the NSR 2020 since the Execu-
tive meeting in Haarlem in June 2009. Extensive consultation carried out amongst the NSC members in 2010, as 

well as the work of the thematic groups of the NSC, resulted in a number of inputs, which have been used to pre-
pare this paper2. In addition, a number of external institutions and actors have been consulted and have provided 

input to the process first and foremost during the stakeholder conference in Newcastle in March 2010. 

As part of the discussion on macro-regions in the EU, the Committee of Regions (CoR) provided an opinion on the 
development of a strategy for the North Sea Region3. The CoR supports the development of regional strategies in 

general and the NSR in specific, as a new and innovative form of EU interregional cooperation which can contribute 
to consistency in actions in specific areas. The opinion identified a number of challenges, opportunities and areas 

for action which have been included/reviewed when preparing this strategy. The European Commission (EC) has 
also been consulted on prospect of developing a macro-regional strategy.  

2 Purpose and objective 

There is a need to develop the existing cooperation efforts, ideas and needs in the NSR. While many regional co-
operation projects are individually excellent, they tend to arise in isolation rather than as important parts of a wider 

regional plan. To address this, the NSC has set out to prepare the NSR 2020. A common strategy for the NSR can 
assist in facilitating such an approach. It follows the inspiration from the EU Strategy for the Baltic Sea Region 

(BSR) and the Danube Region, now being implemented, underlining an integrated approach to sustainable devel-
opment. The Baltic Sea Region experience demonstrates that a strategic approach and the actions of the priority 

can offer a framework for bringing together fragmented actions across levels and sectors. Regions can become 
new platforms for policy innovation in Europe, leading to development of sustainable growth, improvement of com-

petitiveness and promotion innovation. 

It should, however, be emphasised that the rational for the NSR 2020 is different from the EU strategies for the Bal-
tic Sea and Danube regions. Whereas the EU strategies for these regions are primarily motivated out of a need to 

improve socio-economic cohesion, competitiveness and environmental performance, the NSR 2020 is designed to 

                                                   

 
2 This paper is based on existing analysis and inputs from the thematic groups of the NSC. No new or dedicated analysis has been made in con-

nection with development of this strategy.  

3 Committee of the Regions, Opinion on A Strategy for the North Sea-Channels Area (CdR 99/2010). 5-6 October 2010. 
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ensure that the North Sea Region competitiveness remains and further develops as a sustainable and attractive 
region and engine for growth in Europe. The NSR 2020 could therefore also be perceived as a potential pilot for a 

different kind of macro-regional strategy in Europe – as such, adding value to existing strategies.  

The main aim of this present paper is to provide arguments for and demonstrate the added value and benefits of 
having a strategy for the NSR by identifying challenges, opportunities and priority strategic areas, as well as sug-

gesting concrete measures to be implemented. By way of example, the strategy also points to existing cooperation 
which can inspire future actions and activities. The objective of the strategy is to focus on those issues which cross 

borders and where there is added value to working collaboratively. The strategy focuses on those areas of market 
failure where the intervention of the public sector at the macro-regional scale would bring about accelerated ad-

vancement and improvement which otherwise would not be possible or would happen at a significantly slower 
pace, for example in the creation of a North Sea Energy Grid.  

3 Scope 

The NSR is a functional area defined by the North Sea (NS). The NSR is more than the North Sea Basin, which 
physically links the region together, and it is important that a strategy engages and benefits all the communities of 

the region. Geographically, it concerns the North Sea regions of Denmark, Sweden, Germany, the Netherlands, 
Belgium, UK, France and Norway4.The geographical scope within each state could vary based upon the issue 

being tackled (e.g., coastal defences would be an issue for coastal regions, whereas hinterland transport connec-
tions could go quite far inland).The strategy remains open to other partners in the region5. Since the North Sea is 

connected to adjacent bodies of water, it should be coherent with perspectives in these relevant areas. 

The NSR 2020 sets out priorities for the development of the NSR, supporting sustainable growth and aiming to re-
duce energy consumption, increase the use of renewable energies, modernise the transport sector by making it 

more environmentally friendly and more efficient, and to promote „green‟ tourism. It will furthermore aim to remove 
internal market bottlenecks and improve the business environment. This draft strategy provides a framework for 

policy integration and coherent development of the North Sea Region. The five priority areas have been developed 
with the view to support the achievement of EU 2020 objectives. A further detailed action plan will have to be de-

veloped in order to specify the concrete actions which should be promoted. 

4 Challenges and Opportunities 

This strategy proposal follows an intensive period of identification of needs and possible cooperation areas in NSR, 

as described above. The main message to date has been that existing resources can be better used for common 
strategic objectives and that a strategy must deliver concrete improvement for the region and its people. It is fur-

thermore paramount that this strategy receives the commitment of the NSR member states, the EU, and is based 
on the strong involvement of regional and local authorities as well as a wide spectrum of stakeholders.     

There is a common cultural heritage in the NSR and a long history of intensive economic (trade and tourism) and 

human exchange. The NSR countries are stable democracies and can overall be characterised as research inten-
sive knowledge economies through high levels of innovation and Research and Development (R&D) activities.  

As a result of its economic position and high skill levels, the NSR has historically had good levels of employment. 

The North Sea region is one of the most prosperous parts of the EU and has traditionally had good GDP (gross 
domestic product) development. However, the overall economic performance of the NSR has declined during re-

cent years compared to other OECD (Organisation for Economic Co-operation and Development) countries. De-
spite the long period of economic growth (until the 2008 financial crisis), most of the countries have faced falling 

                                                   

 
4 The geographical scope could be primarily based on countries which border the North Sea, as the strategy would ideally be adopted by Member 

States and Norway. 

5 The CoR concludes that not all areas have to be covered, but that it is important to include the areas which the region shares 
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productivity rates in the last 10-15 years. In particular within the service sector, but also within manufacturing has 
this development been significant. The NSR, therefore, faces an overall challenge in terms of the regeneration of 

the rate of productivity in order to be able to maintain its position as a competitive player on the global market. 

Table 1 Key economic indicators in NSR, EU and OECD
6
 

 NSR 8 EU 27 OECD 30 

GDP Development (2009) - 3.9 - 4.3 - 3.5 

GDP Development (2010) 2.31 1.80 2.93 

Labour productivity (2009) - 1.61 - 0.7 0.2 

 

There are wide disparities within the NSR and the strong economy of the region is to a large extent driven by the 
south, which is closer to the core of the EU. The more densely populated areas in the south of the NSR have high 

levels of economic activity and good levels of accessibility compared to the north, which has some of the most 
sparsely populated areas of the EU, lower levels of economic activity and more limited accessibility. Large parts of 

the NSR depend on sectors such as agriculture and fishery with shrinking labour markets, or on declining traditional 
industrial sectors. As a result, the northern area experiences high levels of outward migration. In addition, urban 

economies have benefited from the shift towards higher-value knowledge based activities, both in the service and 
manufacturing sectors, bringing more, and better-paid, employment opportunities. In other parts of the NSR, the 

problem is one of lower-paid jobs, such as in the tourism sector, rather than a lack of employment, contributing to 
sluggish development.  

A number of challenges have been indentified as outlined in Table 2. To address all these challenges, there is a 

need for cooperation between the national, regional and local authorities, the business sector and universities and 
other knowledge producing institutions in order to be able to address these challenges with sustainable solutions. 

These challenges are best addressed together, identifying priorities, agreeing and implementing actions. For ex-
ample, developers and conservationists must find innovative solutions, resolving together the most difficult issues 

for the benefit of the whole region.  

The North Sea Region has considerable resources and possibilities for innovation and further development of hu-
man resources etc. The integration of and network between the north and south of the NSR are relatively underde-
veloped and overcoming this offers real opportunities for the continued strength of the NSR. There is an immense 
development potential as well as a potential for developing solutions which can be transferred to the rest of the EU. 
Making the most of these opportunities also requires increased cooperation, joint planning and investment, and 
developing crucial links. Focus on innovation as a cross-cutting issue in all business sectors as well as in the public 
service is a prerequisite. The region is characterised by the opportunities listed in Table 2.  
  

                                                   

 
6 OECD Statsextracts: Economic outlook 89 June 11, labour productivity growth in the total economy. 



 

 

 

5 / 25 

. 1st 

Table 2 Challenges and opportunities for the NSR 

Challenges Opportunities 

 Mobility: The efficiency and costs of freight transport are ham-
pered by congestion in and around the biggest ports in the Ham-
burg – Le Havre range. At the same time most peripheral parts of 
the North Sea Region suffer from poor accessibility due to low car-
go volumes and long distances to the markets. It is a barrier to 
modal shift that sea-based intermodal transport is perceived as 
complicated and less reliable than road transport. There is there-
fore a need to improve the framework conditions of maritime 
transport to make it more competitive compared to road transport.    

 Energy: As the extraction of oil and natural gas will continue to be 
promoted in the North Sea, stringent common safety standards 
and systems to counter and limit threats are required to reduce the 
risks as much as possible and to enable a swift and effective re-
sponse when needed. Given the rapid expansion of offshore wind 
farms, standards for their construction, safety, noise and pollution 
must be agreed. A precondition for climate adapted utilisation of 
these energy resources will be an interconnected grid which can 
help switching to renewable sources and using these in an optimal 
manner. Large investments will be required to reach this target.   

 Environment: Economic development and the increasing incur-
sions of man have placed a great burden on the ecosystem and 
led to major environmental problems: the contamination of sea and 
beaches (including plastic waste contamination), increased pollu-
tion of waters with chemicals and heavy metals and from shipping 
and the extraction of natural gas and oil in the sea. Other problems 
include eutrophication of the coasts, breeding failure of birds, im-
pacts of climate change (1-2° C). Further economic development 
will leave Nature 2000 sites in estuaries and costal zones conflict-
ing with the need to increase capacity of the ports.  

 Risks: The rise in the sea level and the increased danger to 
coastal areas from flooding caused by climate change will have an 
effect on the countries bordering the North Sea. Climate change 
can also put a further burden on the marine ecosystem through 
warming, water acidification and the influx of new species. Also 
exhaustion of natural resources like oil, gas and fish poses an is-
sue for the region and, e.g., over-fishing of many kinds in many re-
gions has left many stocks below the biological limit. Competing 
activities in the region, for example, the massive increase in the 
number and size of offshore wind farms expected over coming 
years means that wind turbines risk becoming a real obstruction for 
shipping, fisheries and other users of the sea. 

 Socio-economic: NSR faces challenges in terms of demography 
as well as securing that the region continues to be an attractive 
place to live. The coastal regions in the North Sea area have been 
impacted by the economic decline, especially in shipbuilding and 
fishing. On the other hand, as the economic climate changes, key 
sectors such as maritime transport and offshore operations should 
again become more important which will lead to tougher interna-
tional competition for highly skilled labour. 

 Safety: Growth in offshore wind parks requires new focus on mari-
time safety and joint civil defence strategies to avoid risk scenari-
os. Furthermore, the sea bed of the North Sea is still littered with 
large amounts of munitions (estimated at 1 million tonnes) from the 
time of the Second World War, which presents a significant danger 
to shipping, the environment and people. 

 Transport and trade links: The comprehensive trade in the NSR 
and the availability of large ports constitute a significant potential for 
efficient and sustainable freight transport by sea. Short sea 
transport and motorways of the sea can be developed and better 
connected with inland waterways in the region; Planning for a North 
Sea grid – a comprehensive energy transport network – has been 
set in motion to realise the full potential of renewable forms of ener-
gy. Collaboration between Member States, regions and private 
partners could foster the necessary progress towards smart grids 
and the strengths of renewable energy generation, making the area 
a pilot region for e-Mobility; 

 Energy resources: Because of the geographical conditions, the 
North Sea has great potential for renewable energy, the expansion 
of which is crucial to a successful climate policy and for future eco-
nomic growth and jobs. Energy from wind, waves, tide and currents 
needs to be further developed, researched and promoted. It is im-
portant for the region that the economic operators adapt to the envi-
ronmental goals and that other stakeholders contribute to their im-
plementation.   

 Environmental assets: The natural and territorial characteristics of 
the North Sea and the coastal areas have a huge potential. Prime 
among them are: a distinct and uniform ecosystem and the threats 
that beset it; climate and geology (use for renewable energies such 
as wind and tidal energy). Issues such as exhaustion of natural re-
sources like oil, gas and fish need to be tackled collectively in order 
to prepare the basis for a future sustainable development. Planned 
in a stable, transparent and predictable manner, the opportunity to 
provide a sustainable development will increase.  A joint spatial 
planning can make sure that the space available is used in the best 
possible manner.  

 Innovation/economic development. Innovation is a key feature of 
the region as the European Innovation scoreboard 2010 shows: all 
the EU countries of the NSR were among the 10 best performing7 
countries of the EU 27. With improved cooperation, this innovative 
feature of the North Sea can become a centre of excellence if com-
bined to a larger extent, instead of regions investing separately in 
wave power and trials of other renewable energy sources. The fu-
ture lies in knowledge sharing in order to lead on green industry and 
being the first to market new products. 

 Cultural and human resources: Coastal regions around the North 
Sea have been intimately connected politically and culturally for two 
thousand years – through migration flows, close trade relations and 
through shared maritime traditions. The creative and cultural econ-
omy in many regions of the North Sea Region will assume increas-
ing importance for growth and employment in this area, notably by 
cultural and academic exchange programmes and the link between 
culture and sustainable tourism across the area. Cross-thematic re-
search initiatives for the region could be launched, geared to gather 
knowledge about the North Sea Region from all disciplines to un-
derpin the innovation culture and the economic development.  

 

 

 

 

                                                   

 
7 http://www.proinno-europe.eu/inno-metrics/page/innovation-union-scoreboard-2010  

http://www.proinno-europe.eu/inno-metrics/page/innovation-union-scoreboard-2010
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5 Response: Priority strategic areas8 

Five priority strategic areas address the major challenges and opportunities identified. Each comprises focus areas 

and distinct fields of action. Promotion of innovation and excellence will function as a horizontal priority running 
through all identified areas. The priority areas are closely connected and interdependent: e.g., the development of 

the tourism industry is connected and depends on, e.g., developments under accessibility. These five priority areas 
are outlined in Figure 1: 

Figure 1 Priority areas and their interconnections  

 

  

                                                   

 
8 The descriptions of the sectors and the focus areas are preliminary and will require additional data collection, analysis and identification.  
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5.1 Managing Maritime Space 

The North Sea is a very complex and open marine ecosystem, providing a nursery for fish and a migratory and win-
tering area for many species of birds. It is also one of the most heavily used seas, supporting fishing, shipping, 

trade, energy, sand mining, defence and recreation. Increasing economic activity in the sea, such as growing ship-
ping traffic and the development of offshore wind farms, leads to increasing competition between users of the sea. 

A key challenge in the North Sea is the management of conflicts between competing and potentially conflicting ac-
tivities like renewable energy, fishing and shipping, while securing a sustainable development for the environment 

and recreational activities.  

It is widely recognised that the Common Fisheries Policy (CFP) in the EU has so far fallen short of its targets and is 
up against considerable challenges: over-fishing of many kinds and in many regions, too high fishing capacities, 

and illegal and unregulated fishing which has so far not been effectively curbed. The CFP has not supported the 
delivery of sustainable fishing and has been characterised by a system of short-time focus and imprecise policy 

objectives. However, much has been done and achieved in the North Sea to address many of the above mentioned 
challenges both by the fishing industry and national administrations. For instance, real time closures of fishing are-

as, cod avoidance plans, technical measures (square mesh panels and increased fishing net mesh size ), and long-
term management plans for specific fish stocks9. The over capacity of the fishing fleets in the North Sea has greatly 

diminished over the past decade, mainly due decommissioning. Many of the fishing fleets are already undertaking 
some form of re-structuring and some fleets have been cut by 50 %. On the matter of discards, the industry is cur-

rently testing three different fishing nets to try and eliminate discards from the nephrops10 fisheries. The North Sea 
Regional Advisory Council (NSRAC) has produced advice on the discards in the whiting fisheries and has prepared 

and approved a resolution on the elimination of discards and Illegal, unreported and unregulated fishing (IUU). 

Particular concerns exist regarding the impacts of offshore energy infrastructure, such as cables, pipelines, wind 
and CO2 (Carbon capture and storage - CCS) sites, on safe shipping and the ecosystem. Understanding the risks 

and improving safety in the North Sea will become more and more important given the increasing pressure on 
space. Spatial planning needs to be extended to integrated maritime planning, and a holistic approach to the activi-

ties and the impact of irreversible climate changes is necessary11. At the moment, four countries in the NSR have a 
framework for Maritime Spatial Planning (MSP) or are developing one12. The EU Road Map13 sets forward 10 prin-

ciples which should govern maritime spatial planning: using MSP according to areas and type of activity, objective 
to guide MSP, transparency and stakeholder participation, coordination within MS, legal effects in relation to na-

tional MSP, cross-border cooperation and consultation, monitoring and evaluation and coherence between terres-
trial and maritime spatial planning and the relation with Integrated costal zone management (ICZM).  

If a truly Integrated Maritime Policy is to be achieved, dialogue between all the users of the North Sea is needed. In 

order to facilitate access to marine resources, a space or forum must be created to promote discourse between all 
users of the North Sea, where common interests can be developed and identified; and in turn used to influence and 

support governments and other decision makers. Thus, the immediate requirement is for a forum to address each 
other‟s concerns, especially regarding the expansion of economic and commercial activities in the North Sea. Being 

perhaps the most heavily used sea basin in the World, the North Sea is an ideal sea basin for piloting such an in-
formal integrated maritime forum. 

Priority focus:  

 The need for Maritime Spatial Planning and comprehensive resource management is therefore urgent 

due to the intensive use of the North Sea, in order to reduce the increasing potential for conflicts between 

                                                   

 
9 Information on the mentioned measures can be found on: www.nsrag.eu 

10 Nephrops is a genus of lobsters comprising a single extant species, Nephrops norvegicus 

11Maritime Spatial Planning in the EU - Achievements and Future Development. COM (2010) 771. 17.12.2010. 

12 Ibid. 

13 Ibid. 

http://en.wikipedia.org/wiki/Nephrops_norvegicus
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users of the sea . Harmonised plans and policies would lead to more effective use of space and the avail-
able resources. In order for the NSR to fully exploit the sea without affecting the fragile ecosystem, while 

also preserving the economic and socio-economic importance of fisheries to the region, a coordinated ap-
proach is needed which will take cross-border issues into account and ensure effectiveness of national and 

EU policies and reduce the cost of regulation. A close integration and coordination between MSP and 
ICZM is also paramount as costal zone "hinges" between terrestrial and maritime systems. 

 Exploitation of marine resources: Fishing areas need to be studied and assessed to ascertain which 

form of management best suits the sea region, the kinds of fish caught and the type of fleet. The revision 
of the CFP offers a real possibility to include MSP in the sustainable management of the maritime re-

sources in the North Sea, particularly if responsibility for its delivery is devolved to the regional sea-basin 
level. Other challenges to be taken into consideration in the reform of the CFP are the reduc-

tion/elimination of discards and the engagement of wider stakeholders in fisheries management. Partner-
ship working between scientists and other stakeholders should also be a priority to improve the quality of 

fisheries scientific advice and combat data deficiency.  

 The North Sea Maritime Stakeholder Forum should be formed and organised by stakeholders them-
selves – as a partnership. Activities could begin with cross-sectoral working groups considering current 

and future issues. Thus, the immediate requirement is for a forum to address concerns, especially regard-
ing the expansion of economic and commercial activities in the North Sea. Such a Forum could also pro-

vide a platform to look at the impacts upon all sectors of implementing the Marine Strategy Framework Di-
rective, Marine Spatial Planning, the bringing forward of proposals for Marine Protected Areas and the 

proposed reform of the CFP; Fisheries; Oil & Gas; Renewable Energy; Ports; Shipping; Environmental 
NGOs; Regional & Local Authorities (through the NSC); Scientists & other experts; Maritime Heritage; 

Training Institutes. 

List 1 Important measures under the priority Management of Maritime Space  

 Promote a coordinated approach which will take cross-border issues into account and ensure effectiveness of national 
and EU policies

14
 and reduce the cost of regulation. 

 Promote harmonised plans
15

 and policies, leading to more effective use of space and the available resources, i.e. MSP 
and IZCM.  

 Fishing areas need to be studied and assessed to ascertain which form of management best suits the sea region, the 
kinds of fish caught and the type of fleet. 

 Promote dialogue between all the users of the North Sea to facilitate integration of the full range of EU policies.  

 Facilitate access to marine resources by creating a space or forum where common interests and conflicts can be identi-
fied, which can then be used to influence and support governments and other decision makers.  

 Ensure a proper balance of activities across the North Sea, without one sector dominating others, seeking integration 
and compatibility of interests. 

 Persuade member states to engage with each other to discuss problems extending across national boundaries. For ex-
ample, issues over management measures to be adopted at Natura 2000 sites. 

 Pay due attention to the differences between the Common Fisheries Policy, which falls within the exclusive competence 
of the Commission, where there is a common approach, and the varied implementation of other directives, which is the 
responsibility of member states. 

 Facilitate involvement of third countries like Norway, the Faeroes, Iceland and Russia. 

 

 

                                                   

 
14 Roadmap for Maritime Spatial Planning: Achieving Common Principles in the EU. COM (2008) 791. 25.11.2008. 

15 At the moment, four countries in the NSR have a framework for MSP or are developing one.  
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Box 1 Examples of actions and cooperation projects in relation to Management of Maritime Space  

 North Sea Regional Advisory Council. The aim of the NSRAC is to work towards integrated and sustainable management 
of fisheries in the wider context of the sustainability of the marine environment. The NSRAC has so far provided advice 
to the European Commission on a wide range of subjects including discards; Total Allowable Catches and quotas; cod re-
covery, Maximum Sustainable Yield, Real Time Closures and technical measures. Its present work is focused on develop-
ing Long-Term Management Plans for key species; Maritime Spatial Planning; and tackling deficiencies in available scien-
tific data

16
. 

 Living North Sea (LNS) project will solve problems surrounding the management of fish species which rely on moving be-
tween the North Sea and freshwater systems of partner countries. These species are under considerable threat, some 
even in hazardous decline. Living North Sea brings together representatives from across the NSR countries, in a project 
that which will make long lasting changes to the way that migratory fish species, whose stocks are shared between na-
tions, are managed in the region. A permanent management group for migratory fish of these habitats should be creat-
ed by working collaboratively and integrated in future policies on the national and EU level

17
. 

 Sustainable Coastal Development in Practice (SUSCOD) aims to make a step change in the application of integrated 
coastal zone management (ICZM). Partners from five countries will develop an innovative Integrated Coastal Zone Man-
agement (IZCM) 'assistant'. SUSCOD brings together partners that want to change this through a well coordinated trans-
national team approach. This practical web based tool will allow coastal development practitioners to fully realise 
coastal potentials: economic, social and environmental

18
. 

 Tidal River Development (TIDE) considers tidally influenced NSR estuaries with large sediment transportation which are 
used as shipping channels to large harbours. TIDE will lead towards a more sustainable and effective use of large-scale 
investments made in mitigation and compensation measures in NSR estuaries by applying, for the first time, a unified 
ecosystem approach to guide the process of integrated participatory management planning. Thus, TIDE will not only im-
prove the effectiveness of European, national and regional policy and provide instruments for regional development, but 
will make an essential contribution towards a more sustainable and effective use of investment in North Sea estuaries 

19
. 

 

  

                                                   

 
16 www.nsrac.org. 

17 Interreg IVB NSR: www.livingnorthsea.eu  

18 Interreg IVB NSR: www.suscod.eu  

19 Interreg IVB NSR: www.tide-project.eu  

http://www.nsrac.org/
http://www.livingnorthsea.eu/
http://www.suscod.eu/
http://www.tide-project.eu/
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5.2 Increasing Accessibility and Clean Transport 

The countries around the North Sea constitute a potential market of over 252 million consumers, and industry and 
consumer demand creates large flows of both imports and exports. Due to road congestion in Europe and the ben-

efits of short sea shipping (SSS), as a sustainable part of the logistics chain, a demand has emerged for the exten-
sion of the North Sea short sea network. The North Sea is one of the busiest maritime regions20 in the world and 

central to this activity is short sea shipping. Short sea shipping in the North Sea Region totalled some 600 million 
tonnes in 2006. Economic development in NSR and in the global economy is likely to further increase traffic.  

The North Sea Region has a unique position in terms of logistics in Europe, playing a key role as Europe's largest 

transport hub and is at the heart of this economic activity. In this picture, the seaports play a major role as logistics 
centres. However, maritime transport suffers from time-consuming and complex administrative handling procedures 

where the data flows are too often paper based. The majority of the small ports have no electronic data transmis-
sion in general. As a result, the interoperability between different ports and different information systems used in 

the ports is not satisfactory, limiting the possibilities for integrating new joint services and creating economies of 
scale.  

Substantial progress has been made during the last decade to enhance the environmental performance of 

transport; however, the transport system is still not sustainable. Transport has become more energy efficient, but 
still depends on oil and oil products for 96 % of its energy needs. It is clear that transport cannot develop along the 

same path if EU emission targets are to be achieved. A reduction of at least 60 % of Green House Gases (GHGs) 
by 2050 with respect to 199021 is required from the transport sector, which is a significant and still growing source 
of GHGs. By 2030, the goal for transport will be to reduce GHG emissions to around 20 % below the 2008 level. 

Urban transport is responsible for about a quarter of CO2 emissions from transport, and 69 % of road accidents 

occur in cities. 

Although maritime transport is one of the most environmentally friendly modes of transport in terms of energy con-
sumption per transported unit, the increase in global volumes nevertheless makes shipping a significant source of 

air pollution. Ships are the largest single emission source for nitrogen oxide, particulate matter and sulphur oxide 
emissions in the transport sector. Ports suffer from air pollution not only due to the arrival/departure of ships, but 

also due to emissions during their stays at berth. Today, new regulations have been set into force. Besides the in-
ternational MARPOL (maritime pollution) regulation of the IMO (International Maritime Organization), the EU has 

introduced the Directive on sulphur content of marine fuels.  

Priority focus: 

 Promote development of multimodal transport corridors and facilitate modal shift from road to sea. 

The efficient movement of goods and passengers depends upon well-functioning transport corridors and 
effective mechanisms for transfers across transport modes, e.g., road – rail – sea. Corridor concepts like 

Motorways of the Sea (MoS) and short sea shipping can reduce congestion by transferring the transport of 
goods from road to sea, improve the accessibility of peripheral regions and stimulate regional competitive-
ness. The competitiveness of maritime transport is vital to ensure transfer of cargo from road to sea. A su-

perior, simpler and fairer policy mechanism could be to focus on the internalization of external costs for 

road transport, aiming at greater cost recovery of infrastructure costs through user charging mechanisms. 
In order to facilitate a modal shift from road to sea, it is even more important to allow for incentives to min-

imize the financial risks for players in the sector, e.g., port authorities, ship owners, freight forwarders and 
other haulage companies.   

 Optimising performance of multimodal logistic chains. Supporting the continuous development of the 

logistics sector as a whole, particularly the technologies underpinning distribution systems, is critical to im-

                                                   

 
20 260,000 ship movements per year (and estimated to grow by 14-31 % in the coming years). 

21 This would correspond to emissions cuts of around 70 % below 2008 levels. 
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proving levels of accessibility across the North Sea Region. The cost savings achieved and improved ac-
cess to markets benefit businesses across the Region, whilst local markets benefit from greater choice and 

competition. Developing more efficient and effective logistical processes, including intermodal technolo-
gies, also offers benefits in areas of transport congestion by increasing the capacity of the existing infra-

structure. Innovations in Intelligent Transport Systems (ITS), such as rail traffic management systems 
(ERTMS), intelligent transport systems for road, River Information Services (RIS), EU‟s maritime infor-

mation systems SafeSeaNet and Long Range Identification and tracking of vessels would exploit the ca-
pacity of the transport system in a better way. Devices to track the location of vessels and cargo would al-

so improve transparency and reduce perceived barriers to use of maritime transport 

 Clean transport. A mix of different measures is required to make transport cleaner. Demand and mobility 
management and the optimisation of multimodal logistic chains may reduce people's travel need, and min-

imise distances and volumes for freight. The introduction of greener fuels will reduce GHG emissions. In 
urban transport, the use of smaller, lighter and more specialised road passenger vehicles would be a solu-

tion. These could make a substantial contribution in reducing the carbon intensity of urban transport while 
providing a test bed for new technologies and an opportunity for early market deployment. Innovative de-

vices like integrated ticketing and traffic information systems across various forms of public transport, i.e. 
buses, trains, vessels and planes, would furthermore simplify combined transport and contribute to in-

creased occupancy rate22. Innovation and research on the effective deployment of new technologies on 
fuels (i.e. Liquid Natural Gas - LNG, hydrogen, shore side electricity) and vehicles will be key to lowering 

transport emissions from all modes of transport, including shipping.  

 Clean shipping: It is important that shipping becomes more sustainable and environmentally friendly so 
that it remains a reliable and cost-effective mode of transport. Particular support, measures and incentives 

are needed to take forward strategies such as Clean Shipping, the Zero Emissions Ship and Green Har-
bour. The North Sea is a prime location for maritime pilot projects with global implications to improve envi-

ronmental and safety standards of maritime transport and the promotion of Short Sea Shipping. With its 
network of ports and commercial shipping, as well as public agencies operating in national contexts, it is 

an ideal testing ground for solutions which can be applied world-wide through collaboration with shipping 
institutes such as the International Maritime Organization. Efforts to reduce sulphur levels in fuel, by appli-

cation of Annex VI of the IMO‟s MARPOL Convention should be continued, but the EU must make efforts 
to try and offset the increased costs incurred by these regulations for ship owners operating in the Baltic 

Sea, English Channel and North Sea, which have been declared special Emission Control Areas (ECAs) 
by the IMO. 

  

                                                   

 
22 The percentage of the total capacity for passengers. 
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List 2 Important measures under the priority Accessibility and Clean Transport 

 Implement measures to counteract the uneven playing field between transport modes, currently disfavouring maritime 
transport. In particular, implement the EU concept for “maritime space without borders”, under which administrative 
formalities like customs for intra-European shipping shall be simplified on equal footing with what applies for land-based 
modes.  

 Focus on the internalization of external costs for road transport, aiming at greater cost recovery of infrastructure costs 
through user charging mechanisms, in accordance with the “user & polluter pay principle”. 

 Good access to the future Trans European Network - Transport (TEN-T) core network for peripheral and maritime re-
gions with weaker transport flows, fewer route and service options and higher transport costs.  

 The future TEN-T guidelines also need to put stronger focus on the cohesion objective of MoS – currently disfavouring 
applications from peripheral regions. 

 Allow for stronger incentives to minimize the financial risks involved in starting up new or improving existing sea-based 
services.  

 A package of European measures needs to be introduced, simplifying the framework for public grants through the Mo-
torways of the Sea scheme and an upgrading of the Marco Polo programme.  

 Invest in the development of supplementary infrastructure measures such as Intelligent Transport Systems and innova-
tions in vehicles and green fuels technologies with a potential for optimising the capacity and decarbonising the 
transport system. 

 Introduce particular support, measures and incentives to improve the environmental performance of shipping needed to 
take forward strategies such as Clean Shipping, the Zero Emissions Ship and Green Harbour. 

Box 2 Examples of actions and cooperation projects in relation to Accessibility and Clean Transport 

 The Northern Maritime Corridor (NMC) project promoted a sea based transportation corridor stretching from Northern 
Norway and North West Russia to the UK and European continent. The projects produced various sea transport solutions 
like Short Sea Shipping development initiatives and concepts for transport of sea food and petroleum products. A com-
prehensive network with Russia to promote the NMC as an alternative route to Russia. Furthermore, NMC phase II con-
tributed to the acceptance by the European Commission to extend the ‘motorways of the sea’ network into the Barents 
region

23
.  

 The StratMoS project has produced concrete tools to facilitate the implementation of the Motorways of the Sea con-
cept. Such tools make it easier for maritime transport actors to benefit from the MoS funding instruments, in turn pro-
moting a shift of freight from road to sea. The project has specifically drafted criteria for MoS applications in peripheral 
areas as a way of promoting funding applications from such areas.  

 ICT
24

 mechanism to monitor the security status of the container to reduce handling time and costs through ports and 
terminals, in particular Russian ports/terminals. The mechanism has been developed by the StratMoS project and is cur-
rently tested on door to door transports between Flanders and Russia. With this tool, the cargo owner may easily trace 
the whereabouts of the cargo at any time, whereas the port on the receiving end in Russia is pre-notified about the arri-
val of the shipment (what and when)

25
.  

 Dry ports - adding capacity to sea ports and facilitating more sustainable modes. Dry ports, understood as intermodal 
terminals situated some 30-200 km into the hinterland, serve to improve performance of multimodal logistics chains by 
adding capacity to sea ports and by facilitating the use of more sustainable modes like rail. Dryport is a project examin-
ing the development, design and effective operation of dry ports. A dry port in Fallköping, Sweden, was established by 
the SustAccess project under the Interreg IIIB North Sea Programme

26
.  

 Clean North Sea Shipping (CNSS) contributes to the large scale installation of “clean shipping” technology around the 
North Sea e.g. by developing cost-effective implementation concepts (show-cases). These concepts are comprising test-
ing and installation of shore side electricity infrastructure in ports, as well as the uptake of Liquid Natural Gas (LNg) as 
ships fuel. Furthermore CNSS wants to pave the way for an incentive and regulatory framework which causes an in-
creased use of environmentally friendly technologies and fuels in shipping

27
.   

                                                   

 
23 Interreg IIIB North Sea Programme: www.northernmaritimecorridor.no 
24 Information and communication technology 

25 Interreg IVB NSR: www.stratmos.com/home/dp4---secured-trade-lanes-in-the-north---continent-Russia-corridor 

26Interreg IVB NSR Programme:  www.dryport.org/index.php?page=10, and in www.sustaccess.org/ 

27 Interreg IVB NSR:www.northsearegion.eu/ivb/projects/details/&tid=130&back=yes 

http://www.northernmaritimecorridor.no/
http://www.stratmos.com/home/dp4---secured-trade-lanes-in-the-north---continent-Russia-corridor
http://www.dryport.org/index.php?page=10
http://www.sustaccess.org/
http://www.northsearegion.eu/ivb/projects/details/&tid=130&back=yes
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5.3 Tackling Climate Change 

One of the main challenges facing the North Sea Region is climate change, with the adaptation and mitigation 
measures that this will require. Increased precipitation and flooding in the North (parts of the North Sea will be un-

der sea level), coupled with increased temperatures and aridity in the South will cause significant changes to both 
physical and human geography in Europe. The severity of the impacts of climate change varies by region. Rising 

sea levels and the increased danger to coastal areas from flooding at times of extreme weather conditions have a 
specific and similar effect on the countries bordering the North Sea. Climate change will add stress to fisheries and 

aquaculture sectors as well as have severe effects on costs and marine systems. The costal zones erosion rate will 
increase and existing defences may provide insufficient protection. For the North Sea, these are all very important 

issues which impact the key economic section and therefore need to be addressed and tackled with common strat-
egies and approaches across policy areas.  

While all the countries in the NSR have or are planning to adopt a national climate strategy as foreseen by the 

UNFCCC28, there will be a need for coordination and development of a common approach to climate change in the 
NSR as a shared common resource. Developing the knowledge base through common research, sharing of data, 

cross-border studies etc. will be paramount to the development of a common and innovative approach to adapta-
tion. Dealing with climate change also means investing in the development of a low-carbon economy promoting 

innovative ideas within energy efficiency and green technologies. One of the key issues will be to raise awareness 
of the issue among the public and the business community and explain the link between the actions and climate 

change. 

With these challenges also come opportunities, and the NSR can position itself to adapt to a new climate and build 
industries around this. Due of its geographical conditions, the North Sea has a huge potential for renewable energy 

from wind, waves, tide and currents. Taking advantage of a natural shift towards renewable energy as fossil re-
sources become depleted, the NSR is ideal for large-scale wind, wave and tidal energy projects given its natural 

assets and technological expertise. The cost of renewable energy technologies remains high and a joint strategy 
could boost their development and competitiveness. The EU Directive on renewable energy sets ambitious targets 

for all Member States, such that the EU will reach a 20 % share of energy from renewable sources by 2020. These 
energies will play an essential role in meeting the EU climate and energy targets. In its communication “Energy in-

frastructure priorities for 2020 and beyond”, the European Commission acknowledges the energy production capac-
ities in the Northern Seas and proposes that an offshore grid in the northern seas with connection to Northern as 

well as Central Europe is among the priority corridors which will make Europe's electricity grids fit for 2020. On this 
basis, nine EU North Sea countries (about 90 % of all EU offshore wind development) as well as Norway chose a 

regional approach and signed a Memorandum of Understanding (MoU) 29 with the objective to coordinate offshore 
wind and infrastructure developments in the North Sea.  

Priority focus: 

 Climate change adaption30. As a common resource, the regions and countries of the North Sea have a 

joint responsibility and need to tackle climate change together by means of common and coordinates ef-

forts and measures. The first step in climate adaption is to develop a knowledge base31 as well as assess 
the impact of different climate change scenarios. In order to do this, efforts will be needed to develop the 

knowledge, skills and methods as well as share information with other regions in the EU and in general. 
The second step will be to asses which institutional and regulatory measures need to be taken to tackle 

the climate change. A key issue will be to promote strategies which increase the resilience of other policies 
(e.g., health, social, agriculture, biodiversity) to climate change. The North Sea possesses unique experi-

                                                   

 
28 United Nations Framework Convention on Climate Change 

29 The North Sea Countries' Offshore Grid Initiative - Memorandum of Understanding.  

30 Adjustment in natural or human systems in response to actual or expected climate stimuli or their effects, which moderate, harm or exploit bene-

ficial opportunities (IPPC 2001b: Annex b). 

31 European Commission. White Paper. Adapting to climate change: Towards a European Framework for action. CO; (2009)147 Final. 
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ence in dealing with the changes in sea level that climate change may provoke and should be able to tack-
le these challenges by prioritising joint research projects, the exchange of salient information and the coor-

dination of tangible coastal protection measures. It will furthermore be required to raise awareness of both 
climate change itself and the impacts, and even more importantly to provide the knowledge of the adaption 

measures and possible strategies at all levels of government as well as with the general public.  

 Low-carbon technologies and energy efficiency/green technologies. Climate change is influenced by 
and influences more or less every aspect of life in an industrialised society. There are climate aspects re-

lated to food, travel, living and jobs. Focus should be on promoting innovations in low-carbon technologies 
in sectors such as transport, energy efficiency, climate-proofing land use and planning regulations, com-

munity capacity building and green procurement. The potential for innovations and development is signifi-
cant and green growth should be promoted in the NSR. An important aspect of this is to promote and de-

velop innovative solutions across borders, e.g., developing common systems for charge in electrical cars, 
which also can be exported to other regions.  

 Renewable energy and North Sea energy grid. The energy challenge is one of the greatest tests facing 

today‟s Europe. The NRS should substantially contribute to the reduction of greenhouse gases and other 
pollutants. Depleted oil and gas fields may have the potential to be used to store greenhouse gases. A co-

ordinated approach in the NSR in response to the growth and demand for renewable energy could lead to 
economies of scale, making renewable energy more accessible to all of Europe. This brings with it a press-

ing need for collaboration between Member States, regions and private partners on energy and major 
power generation infrastructure32. If the necessary progress towards smart grids takes place, the strengths 

of renewable energy generation could make the NSR a pilot region for e-Mobility.  

List 3 Important measures under the priority Climate Change 

 Identification of the vulnerable areas in the NSR, including scenario for climate and socio-economic scenarios, assess-
ment of vulnerability of key economic sectors, and prioritisation of risks and possibilities related to climate and climate 
adaption.  

 Development of a catalogue and action plan for climate adaption in the NSR (mainstreaming of programmes in relation 
to national and EU programmes)

33
. 

 Raise awareness and provide access to knowledge of climate adoptions throughout local regional and national levels as 
well in the general public.  

 Raise the adaptive capacity of regions by stimulating and acting collectively for Climate Proof Areas (CPA). 

 Promotion of innovations and green growth in low-carbon technologies in sectors such as transport, energy efficiency, 
climate-proofing land use and planning regulations, community capacity building and green procurement.  

 Promotion of solutions across borders, e.g. common system for recharging of electrical cars.  

 Securing energy supplies, an efficient use of resources as well as innovative solutions are crucial to a long-term sustaina-
ble growth, job creation and quality of life in Europe. 

 Foster strong regional approach for planning and developing of grids. 

 Promotion of joint and cross-sectoral approach could help to ensure that developments such as wind farms can com-
plement and enhance, rather than threaten other maritime activities. 

 Planning for a North Sea grid
34

 – a comprehensive energy transport network – to realise the full potential of renewable 
forms of energy. 

 Further development and applications of sound methodologies for building climate and socio-economic scenarios. 

 

                                                   

 
32 The North Seas Countries' Offshore Grid Initiative. Memorandum of Understanding. February 2010. 

33 White Paper. Adapting to climate change: Toward a European framework for action. COM (COM 2009) 01.04.2009. 

34 Energy infrastructure priorities for 2020 and beyond - A Blueprint for an integrated European energy network. COM (2010) 677/4. 
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Box 3 Examples of actions and cooperation projects in relation to Climate Change 

 Climate Proof Areas. CPA aims to create a portfolio of climate adoption strategies for the North Sea Region. This will be 
done by carrying out multi-focused pilot projects across the NSR in order to analyse the impacts of climate changes as a 
first step. Subsequently, diverse climate adoption strategies will be developed, implemented and tested. In addition, the 
project will foster political support established by the Memorandum of Understanding of the North Sea Commission, 
triggering future investments on a transnational level

35
. 

 CCS. The project aims at identifying a basis for a common infrastructure and solutions for capture, transport and 
storage of CO2 from large sources in the region. The project also indentifies the prerequisites for the industry using  
this infrastructure. Develop competence and knowledge on the value chain from leak to capture to transport and 
storage to find common solutions and thereby contribute to reduction of CO2 in the region

36
.  

 Cradle to Cradle Islands (C2CI). The project will focus on the development of new and sustainable energy-related tech-
nologies and strategies on islands around the North Sea Region. C2CI will develop and implement the cradle-to-cradle 
(C2C) methodology for NSR islands, i.e. designing intelligent products and materials that can be used over and over again 
and thus replace the concept of waste. Three development clusters that focus on sustainable energy in relation to mobil-
ity, water and materials will create relevant networks and deliver sustainable innovations for the islands' environments. 
Incubator centres on the partner islands will foster further development and implementation

37
. 

 A North Sea Way to Energy-Efficient Regions. The 2007 "Energy Policy for Europe" aims to improve energy efficiency by 
20 % by 2020. The project promotes the reduction of carbon emissions through increased energy efficiency amongst 
businesses and communities within the North Sea Region. Promoting changes in practice by addressing attitudes and 
behaviour of businesses and societies, therefore leading to a reduction in energy use (and hence in carbon footprint). A 
Climate Barometer Monitoring Tool which will be used to monitor and visualise the real time energy and climate per-
formance of the participating communities and SMEs

38
. 

 Carbon Responsible Transport Strategies for the North Sea Region. The Care North project aims to develop a compre-
hensive, strategic and practical approach to urban and regional transport/accessibility in the North Sea Region in the 
context of climate change and declining oil supplies. The project has presented the first electric VW Golf version and 
charging infrastructure in Bremen, and ten telematics systems in different car models/makes have been installed in 
Gothenburg. As a direct result of the project’s participation at EXPO 2010 in Shanghai, a Chinese taxi company decided 
to adopt the methodology developed by the project on electrical cars

39
. 

 

  

                                                   

 
35 Interreg IVB NSR: www.climateproofareas.com  

36 Interreg IVA Øresund-KattegatSkagerrak Programme: www.ccs-skagerrakkattegat.eu  

37 Interreg IVB NSR: Programme: www.c2cislands.org  

38 Interreg IVB NSR: www.answerproject.eu  

39 Interreg IVB NST: www.care-north.eu  

http://www.climateproofareas.com/
http://www.ccs-skagerrakkattegat.eu/
http://www.c2cislands.org/
http://www.answerproject.eu/
http://www.care-north.eu/
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5.4 Attractive and Sustainable Communities 

The NSR needs to be equipped to respond to and recover from the global economic crisis to allow industries and 
communities to prosper. One of the weaknesses of the region has been its reliance on traditional sectors such as 

fisheries and agriculture in large parts. Some parts of the region are top performers with regard to highly educated 
people, and expenditures on Research and Development40 and innovation are also key features of the region. The 

fisheries and shipping sectors have been affected by decreasing demand for goods and services, putting jobs at 
risk, and it is therefore important to strengthen these sectors. The potential of emerging sectors such as tourism, 

renewable energy, research and innovation should be strengthened through a common approach. By increasing 
the diversity and knowledge-base of the economy, the North Sea Region can better compete globally.  

Europe 2020 identifies the maritime sector as one of Europe's strengths to contribute to sustainable economic 

growth. In a historical perspective, the maritime sector has been the driver of economic development in the NSR 
and the North Sea has provided the European food industry with high quality fish. In more recent years, oil and gas 

have become a major North Sea industry anchored in regions around the North Sea. Shipping enables world trade 
which characterises many of the regions around the North Sea. The North Sea - with its strong winds, huge waves 

and currents - will be an important provider of renewable energy not just for the region, but for the whole of Europe. 
There are opportunities for economic growth within highly specialised maritime clusters comprising cutting edge 

technology in various fields, notably geared to the environment and favouring green growth. These factors could be 
better developed, better connected and made more mobile throughout the region, making the region a thoroughly 

innovative region, a centre for excellence and best practices.  

Tourism is an important part of EU 2020 and a specific proposal was developed by the EU commission in 201041. 
Through its 8 million people directly employed in the EU tourism sector, tourism's direct contribution in terms of jobs 

is particularly significant in some tourism-intensive economies. It also has an important indirect effect on employ-
ment in related services. Some sources estimate that travel and tourism jobs in the EU will increase by 2 million in 

the coming 10 years. Tourism is seen as a major opportunity for job creation over the coming years, in particular in 
less developed and peripheral regions. The European tourism sector faces a number of challenges, in particular 

global competition. The key competition for the NSR is the Mediterranean area and well as other emerging tourism 
destinations. The NSR is not well known as tourism destination, but has nevertheless the potential to develop into 

an interesting destination for tourists. Key factors promoting this are low cost flights and a changing demand for 
different vacation types. The key markets will be countries close to the NSR as well as intra-regional tourism.  

The NSR has a very diverse and complex demographic pattern, covering some of most sparse and densely pop-

ulated areas in the EU. Despite this diversity, the regions in the NSR share many of the same pressing challenges 
with regard to general demographic trends, falling and ageing populations, migration to metropolitan areas, and 

rapidly rising immigration. For example, in Aberdeenshire, it is projected that there will be almost more people over 
75 than in the age group between 65-75 in 202842. The changing population structure brings with it a shift in de-

mands, which impacts the vitality and sustainability of communities. One challenge will be to continue to support 
and enhance the strengths of urban and rural areas and their mutual links on the macro regional level. Economic 

growth and attractiveness of the region's communities need to be promoted to sustain liveability.   

In the NSR, as one of the most developed regions, the lack of qualified employees is even larger than in less 
developed regions. In the NSR, this development has great consequences, especially for the maritime workforce. 

The maritime workforce is ageing and an insufficient number of young people are motivated and educated to re-
place those who leave. The barriers for the NSR workforce concern accreditation of national degrees and securing 

transferable skills, but also lack of capitalising knowledge and supporting entrepreneurship and self-employment. 

                                                   

 
40 Trends in Economic Performance of European Regions 2000-2006. MAP 2. September 2010. 

41 Europe, the world's No. 1 tourist destination - a new political framework for tourism in Europe (Communication from the Commission to the Euro-

pean Parliament the Council, The European Economic and Social Committee and the Committee of the Regions - COM (2010) 353 final. 

20.06.2010.  

42 Aberdeen City and Shire. Strategic Forecast 2006-2031. Strategic Forecast 2006-2031. September 2007.  
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The challenge of the shrinking workforce and the requirement of a huge number of high qualified employees can 
only be managed by a close cooperation and an intense coordination between the different regions of the NSR.  

Priority focus: 

 Competiveness of sectors and enterprises. In order to increase competitiveness in the NSR, collabora-

tive working, innovation and education/skills development should be promoted in potential growth sectors.  
Energy, marine, transport and logistics, tourism (and experience economy), food and drink etc. as well as 

traditional sectors (agriculture and fish etc), could be targeted. A high rate of innovation will be necessary 
to stay competitive in the global economy. Sectors such as maritime and culture and tourism can become 

growth sectors/clusters when strategically targeted and developed: 

- The maritime cluster around the North Sea is ranked at the very top in the global competition. With 
shipping and maritime products and service as the base, high quality suppliers of technology, 

maintenance and service for the offshore industry represent important innovation and engineering 
skills in the North Sea that have been able to establish themselves on a global offshore market. 

Previous experiences of the North Sea as a working environment with oil and gas will help compa-
nies to establish themselves as important contributors to development of (renewable) energy utilities 

that have already started their ocean operations. Besides energy, the food and biomaterials sector 
continues to be an important business area. Aquaculture, marine biotechnology and cleantech are 

growth areas where new opportunities emerge as new knowledge and demand meet. The challeng-
es in using the resources of the seas demand cooperation between the maritime business sector, 

the research institutes and the provision of education, training and infrastructure from the public sec-
tor.  

- The culture and tourism around the North Sea is an important sector which can contribute to the 

development of the region and offer different kinds of tourism: historical/cultural importance, ances-
tral tourism, regeneration, defence against water and business tourism. Development and promotion 

of the sector will require a better understanding of the culture and history in order to strengthen NSR 
identity and profile the region. The tourism market is changing with new countries of origin and dif-

ferent types of tourists (older and more individualistic). An increase in competitiveness will demand 
that the European and North Sea tourism industries offer sustainable and high-quality tourism. Tour-

ism depends on the development of other sectors and it is therefore important that tourism concerns 
are integrated into the process when other sector policies and initiatives are developed. Joint devel-

opment of the tourism and culture industry, with innovative products, services and common brand-
ing of the region, will be needed to compete in the global market. 

 Demography. Key issues in the NSR with regard to demography are: ageing populations and migration, 

likely to increase by 2020, increasing rural urban division (migration to urban areas), changing demands for 
service for different groups (aging population, families, etc.). To manage the challenges, there will be a 

need to address issues relating to social integration and access to the labour market. In order to secure a 
stabile workforce for the region, it will be necessary to better integrate all groups into the workforce 

(younger, older, women and immigrants). The key to maintaining an efficient and effective workforce of the 
highest quality is to educate, recruit and retain young practitioners while reinvesting in mature workforce. 

Lifelong learning processes, including e-learning methods, will have to be strengthened. The demographic 
patterns need to be addressed across policy areas and the NSR could gain by exchanging experience and 

developing common approaches in relation to addressing the fast urbanisation and declining rural areas, 
and overall ageing populations.  

 Development of skills and employability. To develop the maritime sector and promote “blue growth”, the 

different fields of shipping and logistic, shipbuilding, renewable energies and maritime industries need to 
have access to high quality human resources. This challenge can only be managed by a close cooperation 

and intense coordination between the different regions of the NSR in the fields of: recruitment, education 
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and training, cross-border mobility, language acquisition, mutual recognition of professional qualifications, 
cooperation with the social partners, learning from examples of best practice. Based on the well-developed 

cross-border networks, mutual learning processes can be enhanced. Mobility of professionals in the NSR, 
between the EU member states and in and out of the EU has to be fostered and migration should be de-

fined as an opportunity. Mobility in the labour force is important to make innovation possible, but in order to 
increase mobility it is necessary to take away barriers (bringing EU policy on this field into action).  

List 4 Important measures under the priority Attractive and Sustainable Communities 

 Promote the maritime cluster to continue to play an important role as a provider of jobs, growth and innovation. 

 Focus on the development of (or further developing) clusters by linking existing networks in particular areas - maritime, 
tourism in energy, food, biomaterials, aqua culture, marine biotechnology and cleantech.  

 Encourage the improvement and linking of business support agencies, cluster organisations, chambers of commerce and 
industry, using existing forums.  

 Foster cooperation and knowledge exchange, smart specialisation strategies.  

 Identify opportunities for culture and tourism (development of an action plan) for the region and provide a political 
framework for future cooperation.  

 Development and/or extension of North Sea cultural tourism/heritage routes.  

 Development of a forum for culture and tourism with the industry and other stakeholders. 

 Encourage that considerations regarding tourism are included when developing other sector policies. 

 Promote close cooperation of labour market institutions (European Qualifications Framework). 

 Instruments for enterprises to engage in increasing the capacity and productivity of their workforces. 

 Address cross border barriers and bottlenecks to people and business. 

 Foster cooperation between key stakeholders of the labour market, education and research policies. 

 Promote the mobility of workers, researchers and students through implementing the European Qualifications Frame-
work. 

 Address urban-rural divides, ageing population and immigration and the changing demands on services and spatial de-
velopment. 

 Improve cross-sector policy coordination to address demographic and migration challenges. 

 Initiate mapping of skills and competences for the future (e.g., technological and environmental developments, lingual 
skills, mobility) and take forward corresponding recruitment and retention strategies have to be developed.  

 Development of Career Path Mapping of maritime careers with mobility between phases on sea and onshore.  

 Raise awareness of the large range of careers in the maritime sector in schools to motivate more young people to start 
an apprenticeship in this sector. 
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Box 4 Examples of actions and cooperation projects in relation to Attractive and Sustainable Communi-

ties 

 Developing the North Sea Offshore Wind Power Cluster. The POWER cluster is centred on the development of a strong 
Offshore Wind Industry (OWI) cluster in the NSR. Core activities include a strengthened stakeholder and business-to-
business network, energy grid reinforcement across the NSR, developed skills training courses (including higher educa-
tion and addressing unemployment) and raising acceptance among the wider public as a basis for wider roll-out of wind 
energy installations

43
. 

 Cruise Gateway seeks to develop the recognition and attractiveness of the NSR by highlighting the cultural richness as 
well as sustainable, economic development. The NSR has a unique chance to set the course for success while at the 
same time taking into consideration aspects of sustainability right from the start. Cruise Gateway focuses on: Building a 
concept of the NSR as an attractive cruise destination by developing and launching the brand Green Cruise North Sea; 
Generate innovative marketing activities to promote the NSR as an attractive cruise destination

44
.  

 Sustainable Urban Fringes (SURF) focuses on the urban fringe (social/economic/environmental) and developing instru-
ments in which to manage a sustainable urban fringe (UF). In most cases, the UFs act as the hinterland of the urban cen-
tres, have complex shapes with a scattered landscape, are administratively fragmented and do not have a distinct identi-
ty. Overall, UFs are the areas under pressure facing unsustainable growth and expansion. The partnership brings togeth-
er various partners across the NSR and city region

45
. 

 Northern Maritime University (NMU) builds on knowledge and expertise in the North Sea area within a transnational 
network of universities. The NMU address the needs of the maritime industry: To prepare maritime business managers 
to cope with growing maritime traffic, port development, and rising environmental challenges, by developing multidisci-
plinary and internationally oriented qualifications at Bachelors and Masters level. NMU is establishing an Area of Re-
search and Innovation, contributing to Lisbon creating an effective sector and enhanced competitiveness

46
. 

 

  

                                                   

 
43 Interreg IVB NSR: www.power-cluster.net  

44 Interreg IVB NSR: www.cruisegateway.eu  

45 Interreg IVB NSR: www.sustainablefringes.eu  

46 Interreg IVB NSR: www.nm-uni.eu/  

http://www.power-cluster.net/
http://www.cruisegateway.eu/
http://www.sustainablefringes.eu/
http://www.nm-uni.eu/
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5.5 Promoting Innovation, Sustainable Development and Excellence - a horizontal priority 

The fifth horizontal priority, promoting innovation Sustainable Development and excellence throughout all sector 
and policy areas is key to the strategic objectives of this strategy. At the heart of the NSR 2020 is the wish to pro-

mote and encourage excellence aiming at a better and more intelligent connection for mobility, trade and energy 
with focus on environment and risk management action. This entails that innovation Sustainable Development and 

excellence run as common themes through all strategic priorities and action areas, whether the sectors concerned 
are economic, environmental, social or governance. Under each of the preceding priorities, areas have been men-

tioned where particular innovation and sustainable development should be promoted. No specific measures/actions 
are listed under this priority as these are mentioned under each priority area. This priority describes the framework 

for developing innovation and illustrates with existing example where innovation has been in the centre.  

The progression towards a knowledge based society and a strong research base have enabled excellence in 
sectors such as ICT, renewable energies, marine technologies and creative industries. The future challenges in this 

context will be to capitalise on the region's excellence and to promote and maintain innovation in existing and up-
coming sectors. This means stimulating exchange of knowledge and experience between regions, developing inno-

vative clusters (of knowledge and excellence). A focus should be on co-innovation47 where innovation across re-
gions at a transnational level is supported and promoted.  

The promotion of innovative solutions concerns the business sector as well as the public sector. Basically, inno-

vation concerns all aspects of business development: Product, process, market and organization. The overall un-
derstanding that the NSR countries can only compete on the global market by focussing innovation in both private 

as well as public sectors must be enhanced. Methods and new ways of organizing co-operation between clusters 
and other development projects should be developed. There is a need to further investigate the requirements for 

improvement of skills of partners co-operating based on Triple Helix principles. It concerns the understanding of 
each other's (different) roles, whether representing the business community, a university or other knowledge based 

institutions and regional authorities. Promotion of innovation should be supported by developing common under-
standing of joint monitoring and evaluation principles and the understanding of different success criteria and time 

perspective by the partners concerned.  

The regional authorities have a special obligation to create an innovative environment for business development. 
It concerns making framework programmes for different projects available, including EU funding. In particular, em-

phasis should be put on inter alia the universities‟ cooperation with the private sector in order to reduce the time 
required to make research results available and useful for the business sector. 

Furthermore, innovation should be enhanced in relation to entrepreneurship at all levels of the educational system 

– supporting the “Youth on the move” flagship in EU 2020. The NSR countries could assist each other in promoting 
best practices in different countries/regions in integrating entrepreneurship at all levels. Understanding and prac-

tising innovative methods should be improved in young, small private companies (growth entrepreneurs) that intend 
to develop according to growth strategies. This can be done by developing joint support programmes based on best 

practice in the NSR countries.  

When planning for innovation and growth in the NSR 2020, sustainable development must be emphasised. In 
looking forwards 2020, a main focus will be on sustainable economic growth. Sustainable development is about 

meeting the needs of people today without compromising the needs of future generations. For the NSR 2020 this 
will involve using innovative solutions to deliver a low carbon economy, improved quality of life for all and an en-

hanced and protected environment as described under the different priorities.   

                                                   

 
47 The Pull of the True North. Professor dr. Frank M. Go. North Sea Commission Conference, Middelburg, 10th  March 2011. 
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Box 5 Examples of actions and cooperation in relation to Promoting Innovation, Sustainable Develop-

ment  and Excellence 

 An example of regional cooperation based on Tripe Helix principles is the Brains Business partnership ICT North Den-
mark, which is a private/public partnership within ICT. The purpose of the collaboration is to support and develop the 
North Denmark ICT cluster. The aim is to 1) facilitate innovation, growth and jobs by working across institutional bor-
ders, 2) generate knowledge sharing and dissemination—both among companies and between research and knowledge 
institutions and companies, and 3) make the various ICT competences of the region even more visible

48
. 

 North Sea Screen Partnership (NSSP) seeks to tap the potential of the creative industries (e.g., the film industry) to pro-
mote innovation and growth in the NSR and increase the region's competitiveness in a global context. Transnational co-
operation is concentrated on common challenges, such as marketing, financing and SME (small and medium enterprises) 
support. The project aims to tackle issues such as fragmented national markets inhibiting critical mass creation (develop-
ing economies of scale), lack of coherence and coordination of actors and actions across the NSR, and loss of talents in 
more peripheral areas

49
. 

 Smart Cities aims to create an innovation network between governments and academia in six countries to promote ex-
cellence in the domain of e-services (development and take-up) in order to set a new standard for e-service delivery in 
the whole NSR. The transnational working method (pooling expertise and joint model development) is proposed to 
equip decision-makers to achieve further innovation in the delivery of e-enabled public services

50
. 

 Women in Business aims to strengthen the competitive conditions for the Kattegat/Skagerrak region through innova-
tion, development and viable growth in SMEs led by women. New knowledge of the factors that influence expansion 
and development for female entrepreneurs, and create and implement new methodology and practices for the re-
gional authority that addresses business development will be developed. A joint network within a Triple Helix fram e-
work between regional authorities, female entrepreneurs and scientists,  knowledge and expertise will be achieved in 
addition to an increase in the number of SMEs

51
. 

 
  

                                                   

 
48 www.briansbusiness.dk 

49 Interreg IVB NSR: www.northseascreen.eu  

50 Interreg IVB NSR: www.smartcities.info  

51 Interreg IVA KASK: www.womeninbusiness.no  

http://www.briansbusiness.dk/
http://www.northseascreen.eu/
http://www.smartcities.info/
http://www.womeninbusiness.no/
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6 Implementation, cooperation and coordination 

Implementation  

In order to implement the strategy, it will be necessary to develop an action plan with specific actions and identifi-
cation of funding needs, sources and bodies responsible for the implementation. In connection with developing the 

action plan, a thorough analysis of the challenges and opportunities in each priority area including an update of the 
statistical data52 for the NSR should be carried out. The action plan should also address the issue of the priorities 

and their ranking, some of the issues may be more pertinent than others. A timeline and implementation outline 
should follow this. The plan should be a rolling plan where actions are replaced as they are completed. The action 

plan should include actions/projects which demonstrate direct and visible benefits for the people in the region, or 
have an impact on the macro-region (or a significant part of it). Actions should in general promote sustainable de-

velopment and cover several regions and countries, be coherent and mutually supportive, creating a win-win solu-
tion; and be realistic (technically feasible and with credible funding). 

In order to be able to monitor the implementation of the action plan, a number of overall targets will have to be 

developed in consultation with stakeholders and in connection with the development of a detailed action plan. Tar-
gets could come from: EU Directive on renewable energy, EU 2020, Lisbon Strategy, energy and climate targets, 

national climate plans, and national renewable energy action plans CFP, MFSD, Natura 2000, ICZM, Habitat and 
birds directive, transport, tourism policies and more.  

The strategy is based on the principle that no new EU funds, no new EU legislation, and no new EU structures are 

needed, but that the strategy itself might attract international, national, regional or private funds, although better use 
of existing funds is emphasised. The implementation is through existing bodies, whose complementarities must be 

maximised.  

Cooperation  

There is a need to develop the existing cooperation efforts, ideas and needs in the NSR. While many regional co-

operation projects are individually excellent, they tend to arise in isolation rather than as important parts of a wider 
regional plan. The Baltic Sea Region experience demonstrates that a strategic approach and the actions of the pri-

ority can offer a framework for bringing together fragmented actions across levels of government and sectors. To 
address these issues and implement the strategy, it is necessary to improve regional co-operation in NSR and the 

regional role in multi-level governance framework. Governance mechanisms should satisfy the concerns for cross-
sectoral coordination (in particular with regards to the challenges related to managing maritime space) and multi-

level governance, also allowing for bottom-up involvement.  

Transnational cooperation is currently addressed in the region by cooperation bodies such as the North Sea Com-
mission addressing a broad range of issues. Other relevant bodies include Local Authorities International Environ-

mental Organisation (Kommunenes Internasjonale Miljøorganisasjon, KIMO), the North Sea Regional Advisory 
Council (NSRAC) and the OSPAR53 Commission. North Sea Motorways of the Sea Task Force consisting of all 

member states, Norway and stakeholders related to ports and shipping54 addresses specific issues. The Interreg 
IVB North Sea Region Programme is also an important actor in this respect and a future programme (2014-2020) is 

regarded as an important source of funding for the actions defined on the basis of NSR 2020.   

Development of frameworks for cooperation such as the “North Sea Maritime Stakeholder Forum” is regarded as 
an example of a governance mechanism in this respect. Such forums can promote discourse, consultations with 

                                                   

 
52 The current data available, especially at regional level is from 2006/2005 of earlier. This does provide a sufficient basis for planning actions in 

2011.  

53 Convention for the Protection of the Marine Environment of the North-East Atlantic (OSPAR) has been signed by Belgium, Denmark, the Europe-

an Community, Finland, France, Germany, Iceland, Ireland, the Netherlands, Norway, Portugal, Spain, Sweden and the United Kingdom of Great 

Britain and Northern Ireland and by Luxembourg and Switzerland.  

54 The aim of the Task Force is to draw up a framework for the implementation of the Motorways of the Sea concept in the North Sea Region, and 

to prepare calls for proposals under TEN-T. 
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and engagement of relevant stakeholder at all levels in the North Sea. Thematic forums would aim to address are-
as of concern or conflict; agree a position on cross-sectoral issues, and; communicate this position when appropri-

ate to decision makers, or indeed those decision makers could ask the forum to discuss and offer a view on specific 
issues. The North Sea is an ideal area for piloting informal integrated forums. Membership of the informal forums 

would include representation of the below from all North Sea countries: Observer status would be offered to Na-
tional Administrations, the European Commission, the EU Parliament, and third countries like Norway.  

Coordination  

To reinforce the integration of the NSR, the NSR 2020 aims to strengthen policies and legislation implementation in 
the area. It aims at providing political support to current initiatives and raising their visibility. Introduction of priority 

coordinators to strengthen links between policies and a wide range of stakeholders as in the BSR and Danube 
strategies will be considered also for the NSR. 

Box 6 Important policies, strategies and organisations to ensure coordination with  

 Europe 2020 is the key EU commitment to jobs and smart, sustainable, inclusive growth, which the strategy will 
support the implementation of. It has five headline targets: promoting employment; improving the conditions for 
innovation, research and development; meeting climate change and energy objectives; improving education levels; 
and promoting social inclusion in particular through the reduction of poverty, and addressing the challenges of age-
ing. 

 Coordination with National Strategic Reference Programmes existing in all of the EU members states.  

 Consistency with EU legislation and policies is at the core of the NSR 2020 such as: 

 Strategy for the Single Market (Single Market Act) and the Digital Agenda; 

 TENT (currently under revision), White Paper on Transport, energy (TEN-E) networks;  

 The EU post-2010 biodiversity target and strategy, with its 2050 vision and a 2020 target, is also reinforced; 
Water Framework Directive; 

 Marine Strategy Framework Directive; Common Fisheries Policy; 

 Energy policy: Renewable Energy Directive; Communication on Offshore Wind Energy; CCS. 

 Other international cooperation such as OSPAR, IMO, et al.   
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7 Conclusions and the way ahead for the NSR 2020 

This draft strategy intends to provide a framework for policy integration and coherent development of the NSR. The 

strategy sets out to promote the performance in selected target areas and to tackle priorities for the development of 
the NSR. It aims to remove internal market bottlenecks and improve the business environment. It sets out priority 

actions in order to achieve EU 2020 objectives and each of the priorities supports several of the EU 2020 flagships 
as illustrated in Table 3.  

Table 3 Contribution of NSR 2020 to EU 2020 flagships 

Priorities of NSR 2020 
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Innovation Union      

Youth on the Move      

A digital agenda for Europe      

Resource efficient Europe      

An industrial policy of the globalisation 
era 

     

An agenda for new skills and jobs       

European Platform against poverty      

 

This draft document will be presented to the NSC General Assembly on June 21, 2011. NSC members will be able 

to provided comments to the document before a final version is completed in the autumn of 2011 with a view to 
including this in the agenda of the Danish Presidency of the EU (1st half of 2012).   

 

 

 


